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Wer „Gendarflißrißkommissar“ von Hildburghausen.
Krasser Amtsmlßhraudi rrldfs zur klnhnrgemng Hillers .

Berlin , 3. Feber . (Ligenbericht . ) Entgegen
der gestrigen Erklärung der thüringischen Regie¬
rung ist heute unwiderleglich festgestellt worden ,
daß. der Hakenkreuz ! « Frick vor nahezu anderthalb
Jahren , als er thüringischer Minister war , den
bekanntlich staatenlosen Hitler zum Gendarmerie¬
kommissar der Stadt Hildburghausen ernannt hat ,
damit er deutscher Staatsbürger werde . Hitler
wurde natürlich sofort beurlautb und hat niemals

Dienst gemacht . Selbstverständlich stich auch di «
gesetzlichen Erfordernisse für dies « Anstellung nicht
erfüllt worden .

Die ganze Angelegenheit ist angeblich Gegen¬
stand der Prüfung durch das Reichsinnenmini¬
sterium , nachdem die thüringische StaatSregie -
rung das Material heute dem Reichskabiuett
abgetreten hatte .

Auf verschiedene Mitteilungen in der Presse
hin, , hatte die thüringische Regierung kürzlich
eine Untersuchung eingeleitet , wobei zwei hohe
Beamte , ein Ministerialrat und ein Oberregse -
rungSrat , schließlich angaben , daß sie von der
Sache etwas dienstlich wüßten , daß ihnen aber

seinerzeit Fvick als Minister strengstes
Schweigegebot auferlegt habe. Ueber Auf¬
forderung des Ministers Kästner ' sagte Ober¬

regierungsrat B. schließlich aus , daß Frick im

Juli 1930 sich von ihm Anstellungsurkunden ge »
ben und ihn die Urkunde nach Diktat schreiben
ließ . Frick habe dies Schreiben und das Konzept
selbst bei sich verwahrt und es auch abge¬
lehnt , die Anstellung Hitlers in den Bekannt¬

machungen wie üblich zu verlautbaren, .

Ministerialrat B. erhielt etwa acht Tage
später von Frick ebenfalls davon Kenntnis . Frick
habe ihm die Anstellungsurkunde gezeigt und er¬
klärt , die Stelle würde gleich wieder frei , da Hit¬
ler sofort um seine Entlassung aus dem

Staatsdienst ansuchen werde . B. habe Frick ge¬
genüber gleich Zweifel geäußert , ob die Anstel -
lung rechtlich gültig sei.

Bemerkenswert ist , daß Hitler selbst noch vor
einem Vierteljahr in dem Schweringer » Prozeß
als Zenge unter Eid angegeben hat , daß er

staatenlos sei .

Die beslodienen Journalisten am Pranger.
Das Wiener nakenkreuzhiatt hat auch „ Judengeld “ genommen !

Wie « , 8. . Feber . (Eigenbericht . ) Heute hat '
die Journaliskenorganisatiün das Ergebnis ihrer
Erhebungen Ihres EhrenrateS über die von der

Kreditanstalt an Journalisten verübten Be¬

stechungen veröffentlicht .
AuS dem Bericht geht hervor ; daß di «

sogenannte „ Maiaktion " , bei der 300 . 000 ' Schil¬
ling verausgabt wurden , mit der in Oesterreich
arbeitenden Journalistik überhaupt nichts zu tun

hatte . Aus der „ Augustaktion " wurden 145 . 890

Schilling für Wohltätigkeitsaktionen nichtjour¬
nalistischer Verbände und Einzelpersonen aus¬

gegeben , 78 . 462 Schilling entfallen auf Inserat «
und sonstig « Einschaltungsgebühren .

Gegen Journalisten hat die Organisation in
83 Fällen eine ehrengerichtliche Untersuchung
eingeleitet , wobei in 8 Fällen nicht das geringste
Substrat ermittelt wurde ; in weiteren 8 Fällen
erfolgte ein Freispruch , in einem Fall « wuchs auf
Au sschlutz aus der Organisation , in sechs
Fällen auf strenge , bzw. einfache Rüge « rkannr .

Bon allgemeinem Interesse sind folgende
Fälle ;

Die hakenkreuzlrrische „ T e u t s ch ö st e r -

reichische Tageszeitung " ( „Dötz") hat
700 Schilling bekommen , « nd zwar als Druck¬

kostenbeitrag ; außerdem erhielt der Musikrefe -
rent der Zeitung für « in Mozartalbum 800

Schilling .
Bon christlichsozialen Blätter « hat der volks¬

wirtschaftliche Redakteur der „ Reichspost "
1500 Schilling bekommen ; er wurde allerdings
sofort , nachdem dies bekannt geworden war , ent¬

lassen . Der Redakteur Baclavitschek des

christlichen „Reuiakritsweltblattes " hat zugegeben ,
800 Schilling erhalte « zu habe », doch weigerte
er sich in einem unflätigen Brief, vor dem

Ehremat zu erscheinen , von christlichfozialen
Zeitungen hat noch daS „ Wiener Mon¬

tag S b l a t t " 1000 Schilling erhalten und

„ Die Neue Zeitung 1500 .

DaS landbündlerische „ Extrablatt figu¬
riert auf der Liste mit 4000 Schilling , das be¬
kannte Erpresserolatt „ Freiheit natürlich
auch mit 1000 Schilling .

Bon fonfttgen Blattern hat der Macher des

„ Neuen Wiener Journal " , Dr . Wal¬
ter N a g e l st o ck, 5000 Schilling erhalten , der

volkswirtschaftliche Redakteur der „ Neuen
Freien Presse " Dr . Stephan Müller
4000 Schilling . Letzterer erklärt allerdings , er

habe das Geld als Vertreter einer Pariser Fi¬
nanzkorrespondenz und als Entgelt für die Ein¬

schaltung des Generalversammlungsberichtes be¬
kommen . Die Organisation hat ihm aber trotz¬
dem eine streng « Rüge erteilt .

Bezeichnend ist, daß auch die Verteller , die
die Vermittlung zu den bestochenen Journalisten
übernommen hatten , jeder 5000 Schilling be¬

kamen . Außerdem sind mindestens 10 . 000 Schil¬
ling verschwunden , die entweder an fiktive Jour¬
nalisten gegeben wurden oder von Journalisten
herrühren , die das Bestechungsgeld nicht an¬

nahmen , sondern sofort zurückschickten .

Die Journalistenorganisation verlangt , daß
der Staatsanwalt sich mit der ganzen Sache
befasse .

Schweres feuer gegen die

Schanghaier f orts ,
Schanghai , 3. Feber . Die japanischen

Streitkräfte haben um 11 Uhr 30 vormittags
örtlicher Zeit zu Lande und zu Wasser eine «
Angriff auf di « Wufung - FortS begonnen . Sechs
japanisch « Zerstörer bombardierten di « Forts , um
die Landung der japanischen Truppen zu decke «.

ES schlugen aber auch in der internationalen
Konzession Granaten « nd Schrapnells ein .

Einige Granaten , die hinter dem Zentralpost¬
amt in der internationalen Konzession ein¬

schlugen, verursacht «« einen Brand .

Tausende von Flüchtlingen find in der Rich¬
tung auf Putun unterwegs , ander « wenden sich
« U der Eisenbahn oder auf Dampfern nach
Riypo und Hantsch«.

Bis spat abends hört « das Artillerie - und

Maschinrugewehrseuer im Honkeu - Biertel und in

der Umgebung des Nordbahnhosrs nicht aus .
Japanisch « Flugzeuge kreiste « ununterbrochen
über den Ort des Zusammenstoßes , gaben offen¬
bar der Artillerie Ziele an und meldeten dir

Treffer . Als der Kampf noch in vollem Gang « ,
ging ein Bataillon arghllscher Bergbewohner ,
welche der englisch « Kreuzer „ Berwick " aus Hon¬

kong nach Schanghai brachte , ans Land .

Bo » chinesischer militärischer Sette wird be¬

hauptet , daß einer der japanischen Zerstörer , di «

heut « di « Beschießung der Wusung - Forts eröff¬

neten , durch das Feuer von den Wusuua » Forts

versenkt wurde , und daß di « chinesisch« Besatzung
di « Forts noch hält .

Japanisch « Nachrichten besage », daß 10 . 000

Mann der Truppe « Tschiangtailschels auS Honan
ringctrossen seien . Di « „ Eis « rne Division "
der Chinesen rück « auf Schanghai vor .

♦

Schanghai , 3. Feber . ( Reuter . ) Der . amen -

konische Kreuzer „ Honst o n " ist im hiesigen
Hafen eingrlqufen .

fine sehr scharte amerikanische
Protestnote .

Washington , 3. Feber . Im Staats¬

departement wird angesichts der unnachgiebigen
Haltung Japans die Lage in Schanghai als

äußerst bedrohlich bezeichnet . Dem gestri¬
gen Friedensvorschlag werde heut « eine sehr

scharfe Protestnote folge «, und man

werd « energisch auf «in « umgehend « Einstel -
lung der japanischen Feuertätigekit drängen .

*

Berlin , 3. Feber . Die deutsche Regierung
hat TÄegramme nach Tokio und Nanking ge¬

sandt , die besagen , datz Deutschland sich im In¬

teresse der Wiederherstellung friedlicher Zustände
den Protesten der übrigen Ratsmächte anschließt .

Vor der Desetznng ( Harbins .

Tokio , 3. Feber . ( Reuter . ) Japanisches
Militär ist heute abends bis in unmittelbare

Näh « der Stadt Chardin vorgerückt . In d! « Stadt

selbst wird « S erst morgen früh eindringen.

Waffenstillstand in Nanking .

Nanking , 3. Feber. ( Reuter . ) In einer Kon¬

ferenz, die vier chinesisch« Beamte , der japanisch «

Konsul und der japanische Marinebcfehlshaber
gestern nachmittags an Bord eines japanischen

Kriegsschiffes hatten , einigte man sich dahin , daß

keine Partei feuern soll«, außer wenn st « „an¬

gegriffen wird . Der Belagerungszustand ist über

die Stadt verhängt worden .

Erregte Walikeiormdebatte in der

Par- ser Kammer .
Die französische « Genosse« ^ ur schärfsten Ob¬

struktion entschlossen .

Paris , 3. Feber . Die Kammerdebatte über

die Wahlrcform wird mit Leidenschaft und in

erregter Stimmung abgeführt. ' Die Sozialisten

beschlossen, daß alle ihre 110 Deputier -
tcn Abänderungsanträge vorlegen
und sich all « zu Worte melden wer -

d e n, um die Tebatt » möglichst in die ' Länge

zu ziehen. Am Vormittag kam es zu einem

Zusammenstoß zwischen den sozialistischen Depu¬

tierten und der Rechten . Die streitenden De¬

putierten . mußten von Angestellten der Kam¬

mer voneinander getrennt werden . Um 22 Uhr

tritt die Kammer zu einer Nachtsitzung zu¬

sammen.

Fünf Kommissionen in Sens .

Genf , 3. Feber . Der Geschäftsordnungsaus¬
schuß der Abrüstungskonferenz hat bereits heute
di « gesamte Geschäftsordnung durchberaten . Es

wurden fünf Kommissionen ( die politische Kom¬

mission, die Kommission für Fragen der Land -

abrustung , die für Fragen der Secabrüstung , für
Lustabrüstung und schließlich für die Beschrän¬
kung der Rüstungen im Wege der Budgets ) vor¬

gesehen, in denen jeder Staat durch einen Dele¬

gierten vertreten ist . Die Vollkonferenz wird über

Zeitpunkt des Zusammentrittes und näheren
Aulgabenkreis der Kommissionen selbständig Be¬

schluß fassen. Im übrigen entspricht di « Geschäfts¬
ordnung den parlamentarischen Gepflogenheiten
und den internationalen Traditionen .

Aus Antrag des russischen Vertreters wurde

bestimmt , daß jede Delegation zu einem von ihr

gestellten Antrag eine Stellungnahme der . Kon¬
ferenz , bzw . der Kommission verlangen kann .

Dem Plenum der Konferenz wird vor allem

die Errichtung eines HauvtauS -
schusseS empfohlen werden , in welchem, die

Chefs aller Delegationen vertreten fein werden .

Zur Bildung aller übrigen Komnusfiouen wird

nach Bedarf geschritten werden . Weiter - wurde

bestimmt , daß di « Konferenz 14 Vorsitzende - Stell -
vertreter haben werd « .

„Wahlvorschlag Hindenburg "
gesichert .

Berlin , 3. Feber . Der Hindenburg - AuLschuß
teilt mit , daß bis 9 Uhr abends als vorläufiges
Teilergebnis über die Einzeichnungen 80 . 000 Ein¬

zeichnungen für eine VolkÄandidatur Hinden¬
burgs Vorlagen , davon in Berlin 26 . 000 .

Helmwehrphantasten .
Rom , 3. Feber . Der Wiener Heimwehr¬

führer Major F e y hat dem Wiener Korrespon¬
denten des „ Giornale d' Jtalia " erklärt , daß der

neue Staatsstreich der Heimwehr diesmal von

Wien selbst ausgehen (! ! ) werde . Die

Rebellion müsse sowohl in den . Ländern als auch
in der Hauptstadt gleichzeitig auSbrechen .
Die Regierung wird sich unter dem Druck der

Ereignisse freiwillig zurückziehen müssen öder sie
wird von der Heimwehr zum Rückzüge gezwun¬
gen werden . Der neu « Heimwehraufstand dürfte
viel früher auSbrechen , als man glaubt .

Soldatensclbstmord «, .
Bekanntlich hat der Verteidigungsmini¬

ster Dr . Vizkovsky in einer im Wehrausschuß
des Abgeordnetenhauses vor einigen Tagen
gehaltenen Rede Mitteilungen von einem
Sondererlaß gemacht , der für die militärischen
Vorgesetzten Vorschriften darüber enthält , wie

sie sich von nun an gegenüber der Mannschaft
zu verhalten haben . Was diese Vorschriften
besagen , das steht in einem schreienden Ge¬
gensätze zu den Ähren, die der Herr General¬
stabschef Jan Syrovy in einem Vortrag por
Offizieren am 12 . Jänner der Zivilbevölke¬
rung zu erteilen für gut befunden hat . Daß
er der Schule vorwarf , daß sie den Kindern
nicht genügend zum Bewußtsein zu bringen
suche, es stünde dafür , für das Vaterland , ferne
Größe , Freiheit und seinen Anteil an dec
Kultur Opfer zu bringen , ist bei einem Gene¬
ral nicht weiter verwunderlich . Von ähnlichen
Stellen , wie Herr Syrovy eine bekleidet , har
man Text und Melodie dieses Liedes noch
immer vernommen , offenbar in Anbetracht der

Opfer , welche die Inhaber solcher Steffen ,
da sie sich gemäß ihrer Funktion stets in vor¬

derster Front aufhalten , seit eh und je selber
gebracht haben . Der Herr Generalstabschef ist
aber kühn sogar bis ins Elternhaus vorge¬
drungen und hat die Eltern gehörig abgekan¬
zelt , weil sie den Kindern nicht hinreichend
Vorliebe für den Militärdienst beizubringen
bestrebt sind , eS komm « sogar vor , daß sie die
Kinder damit . schrecken und ihnen drohen :
„ Warte nur , bis du zum Militär kömmst, , dort
wird man dir schon zeigen ! " Dadurch entsteh
bei den jungen Leuten Furcht vor dem Mili¬

tärdienst — leider wußte der Generalstabschef
nichts davon zu sagen , ob die Verhältnisse
beim Militär und die Behandlung , welche
vielen Soldaten dort zuteil wird , diese Furcht
rechtfertigen und er berichtete auch nichts dar¬

über , ob die von ihren Eltern so bös geschreck¬
ten Knaben , wenn sie dann zum Militärdienst
einrücken mußten , die Drohungen ihrer Eltern
bestätigt fanden , oder ob sie angenehm ent¬

täuscht wurden . Jedenfalls hat Herr Syrovy
den Eindruck zu erwecken gesucht , daß jedes
Bangen vor dem Militärdienst der Begrün¬
dung entbehre .

Da erscheint nun der oberwähnte Son¬

dererlaß des Berteidigungsministeriums an
- sie militärischen Vorgesetzten . Was wird die¬
sen darin angeordnet ? Sie mögen jede grobe
Ausdrucksweise vermeiden und sich bemühen ,
„ mit der Zeit " den gemeinen Kasernenhofton
völlig auszmnerzen ; unsinniges Wiederholen
schwerer Bewegungen und Griffe sei abzustel¬
len ; wo keine böswillige Absicht vorliegt , seien
Belehrungen und Ermahnungen anzuwenden ;
die Strafe soff nur als letztes Mittel zur Auf¬
rechterhaltung der Zucht dienen ; auch solle der

Mannschaft die notwendige Erholung gegönnt
und überflüssige Verlängerung der Beschäfti¬
gung soll vermieden werden , schließlich soll
nicht beanständet werden , wenn die Mann¬

schaft während der Mittagspause auf den Bet¬

ten liegt und Sonn - und Feiertage soffen
dienstfrei gegeben werden . Wer logisch zu den¬

ken versteht , der muß, wenn er es sonst noch

nicht gewußt hat , beim Lesen dieses Erlasses
zur Ueberzeugung kommen , daß all das , was

hier angeordnet wird , bisher nicht so selbst -
verständlich war , wie es sein müßte , um dem

Generalstabschef die Berechtigung zu verlei¬

hen, so zu tun , als wäre beim Militär alles

derart , iwß die jungen Leute keine Bangnis
davor zu haben brauchen , was sie während
des Militärdienstes eventuell erwartet und

was ganz iwvon abhängig ist , ob es der Zu¬
fall will , daß der Soldat unter die Befehls¬
gewalt eines anständigen , gebildeteren Vor¬

gesetzten , oder irgend eines Lümmels gerät ,
der seine Macht über die ihm überlieferte

Mannschaft dazu benützt , um an ihnen seine

Roheit oder auch seine sadistischen G e l n st e

auszutoben . Im System allein liegt
nicht schon die Garantie , daß die untergebe -
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lungStaten eingerückter junger Soldaten ge¬
wesen ist, nur mit der Verschärfung , daß das

Jntelligenzniveau mancher Vorgesetzter heute
ern noch Niedrigeres ist als vormals . Und was
auch geradezu zur Züchtung von Soldaten¬
schindern beiträgt , das ist , daß wenn einmal
es schon dahin kommt , daß ein Schuldiger sol¬
cher gegen die wehrlosen Soldaten verübter

Niederträchtigkeiten auf die Anklagebank gerät ,
er noch niemals entsprechend bestraft wurde .
Wir haben keine hohe Vorstellung vom alt¬
österreichischen Militarismus , aber desesn sind
wir überzeugt , daß wenn — falls der Fall
überhaupt möglich gewesen wäre — wie bei
dem Prozeß , der vor einigen Tagen in Prag
vor dem Divisionsgericht gegen elf Offiziere
und drei Unteroffiziere tvegen Soldatenschin¬
derei stattfand , solche Schikanierungen und
Mißhandlungen zutage gekommen wären wie
hier , daß sich in der Oeffentlichkeit ein Sturm
erhoben hätte und daß die Schuldigen auch
exemplarisch bestraft worden wären . Wenn es
unter anderem Vorkommen konnte , daß in

zahlreichen Fällen Soldaten mit den Zähnen
Patronen , die ihnen zur Erde gefallen waren ,
gezwungen wurden , aus dem Kot herauszu¬
holen , das Divisionsgericht trotzdem über die
Schuldigen nur bedingte Kerkerstrafen zu
verhängen befand und keinem der Schinder der

militärische Grad aberkannt wurde , so mag
das vielleicht dem Militärstrafgesetz entspre¬
chen, keineswegs aber den Geboten der Mensch ¬

städtischen Anstalten für ArbeitS - und Dienst¬
vermittlung in Böhmen waren im Jahre 1981 .
im ganzen 594 . 702 ArbeitS - und Dienststellen und
1,563 . 649 Bewerber und Bewerberinnen ange¬
meldet , wobei 522 . 556 Vermittlungen erzielt
wurden . Diese Zahlen beweisen , daß
sich jeder Arbeitgeber mit Ver¬
trauen an die erwähnten Anstalten
wenden kann , falls er irgendwelche
ArbeitS - oder Dienstkräfte be¬
nötigt .

Soweit es sich um die Erfolge der Arbeits¬
vermittlung Harwell , so wird bemerkt , daß be¬
reits fast die Erfolge erreicht wurden , die in der
Zeit der Pflichtmeldung von Arbeitsstellen in den
Jahren 1923 und 1924 ausgewiesen wurden , wo
es sich um 572 . 125 und 588 . 628 Vermittlungen
handelte . Dabei muß jedoch berücksichtigt werden ,
daß die allgemeinen Verhältnisse im Jahre 1931
für die Vermittlungstätigkeit der öffentlichen
ArbeitSvermittlungSanstalten viel ungünstiger
waren als früher . Die Anzahl der im Jahre 1931
angemeldeten Bewerber und Bewerberinnen war
um 56 . 5 Prozent höher als im Jahre 1923 , m
welchem die bis zu dieser Zeit höchste Anzahl von
999 . 504 erreicht wurde .

nen Soldaten alS Menschen , anständig und
menschlich , sowie auch mit einigem Verständ¬
nis behandelt werden . Es kommt also vor —
und dieser Erlaß gesteht es —- daß Strafen
nicht nur als „letztes Mittel " verhängt wer¬
den , daß Vorgesetzte sich eines „ gemeinen
Kasernenhoftones " bedienen , der so eingewur¬
zelt ist , daß man nur hoffen darf , er werde

wenigstens „ mit der Heit" ausgerottet tverdett
können , daß überflüssige Verlängerungen der

Beschäftigung nicht vermieden werden und der

Mannschaft nicht immer „die notwendige . Er¬

holung gegönnt " wird . Und in welchem Maße
dies alles und noch manches andere vvrko - mmt,
darüber sprechen die zahlreichen Soldaten -
felbstmorde eine beredte Sprache .

Diese sich seit einiger Zeit in erschrecken¬
der Weise häufenden Soldatenselbstmorde
haben die Oeffentlichkeit stark beunruhigt und
haben auch zu der Herausgabe des erwähnten
Erlasses geführt , der übrigens , was für ^ as
Verteidigungsministerium beschämend genug
ist , nicht der Initiative dieses Ministeriums ,
sondern erst jener des Präsidenten der Repu -
blk entsprungen ist , obwohl doch das Ministe¬
rium angesichts der zahlreichen Selbstmord¬
fälle von Soldaten längst schon den Ursachen
dieser traurigen Erscheinung hätte nachspüren
und gegen sie hätte einschreiten müssen . Bis¬
her aber hat sich der jeweilige Verteidigungs¬
minister noch stets darauf beschränkt , im Falle
von Interpellationen über Selbstmordfälle
oder Soldatenmißhandlungen in der Armee
die Dementierspritze in Bewegung zu setzen,
alles aufzubieten , um die Anklagen und Kla¬

gen abzuschwächen, die Dinge zu beschönigen .
Noch in der Sitzung des Wehrausschusses , in

welcher der Minister von dem Erlaß Kenntnis
gab, versuchte er unter Mißbrauch der Stati¬
stik die Selbstmordepidemie beim Militär da¬

durch zu bagatellisieren , daß er erzählte , jüngst
seien in Pardubitz unter der 26 . 000 Personen
zählenden Zivilbevölkerung an einem einzigen
Tage drei Selbstmorde vorgekommen , — nur
eben , daß es sich in allen drei Fällen Um von
anderSwo nach Pardubitz zugereiste Personen
und um Opfer der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse handelt , sie also zu einem Vergleich mit
der Zahl der beim Militär vorkommenden
Selbstmorde gänzlich ungeeignet erscheinen.
Tatsache ist, daß diese Zahl in letzter Zeit eine

Höhe erreicht HÄ, wie nie zuvor , nicht einmal
im alten Oesterreich , dessen Militarismus ge¬
wiß auch kein Ideal genannt werden konnte .
Die Militärfrommen haben versucht , die un¬

heimliche Steigerung der Soldatenfelbstmorde
damit zu erklären , daß sie darauf hinwie¬
sen, die heutige Jugend sei überhaupt viel

leichter geneigt , den Freitod zu Wahlen , als
die Jugend früherer Zeiten , was auf die Sol¬
datenselbstmorde angewendet nur sehr bedingt
als richtig angenommen werden kann , denn
die Jugend steht im Zivilleben heute unmit¬

telbar unter den Eintmrkungen der furchtbar¬
sten aller Wirtschaftskrisen , was so unmittel¬
bar von den Soldaten nicht gesagt werden

kann . ' Die wahre Ursache der sich mehrenden
Soldatenselbstmorde ist, daß der ursprünglich
recht bescheiden auftretende . tschechoslowakische
Militarismus immer stärker in jenes militä¬
rische System hineingeglitten ist, das auch
schon in Oesterreich die Ursache der Berzweif -

Teutschc Agrar - und Jndustriebank . Gestern
sand im Kafscnsaale der Deutschen Agrar - und
Jndustriebank in Prag eine Versammlung der
Beamtenschaft statt , in der vornehmlich gegen d e
Absicht der Direktion , das für das Jahr 1932
fällige Avancement nicht auszuzahlen , Protest
erhoben wurde , da diese Vorrückung ein integrie¬
render Bestandteil der Gesamtbezüge ist und eine
Streichung des Avancements r ' ne Reduzierung
der Bezüge wäre .

Das Bankengeseh ist entgegen verschiedenen
Meldungen in der gestrigen Prelle immer noch
nicht endgültig fertiggestellt woroen . Dienstag
abends fand eine Beratung der politischen Min . -
ster mit den Führern der KoalitionLparteien
stall , doch führte auch diese Beratung noch nicht
zur endgültigen Beilegung der letzten Differen¬
zen . Mittwoch wurden die Verhandlungen wieder
in das ministerielle Banken - Viererkomitee ver¬
legt . Mit der Vorlage deS Entwurfes in der
heutigen Parlamentssttzirng ist daher nicht zu
rechnen .

Eine gemeinsame Präsidialsitzung der beiden
Häuser der Nätionalversammluna luchte Mitt¬
woch die Behandlung der kürzlich in beiden
Häusern angeschnittenen Frage der Vereinbarkeit
des Mandates mit Verwaltungsratstellen aui
eine gemeinsam « Basis zu bringen . Der Beratung
wohnten auch die Vorsitzenden und die Referenten
der Jnkompatibilitätsausschüsse bei . Die noch
bestehenden Differenzen in den Auffassungen
über die Konpetenz der Ausschüsse sollen in Be - .
ratungen der genannten Ausschußfunktionäre
überbrückt weihen . .

Nach de » soeben gesammelten vorläufigen
Daten über die Anzahl der Arbeitslosen , waren
in dm 47 Bezirksanstalten für allgemeine unent¬
geltliche ArbeitS - und Dienstvermittlung in
Nordböhmen , bei denen bis jetzt die Evidenz der
Arbeitslosen geführt wurde , mit Ende Jänner
zusammen 149 . 741 gänzlich arbeitslose Personen
angemeldet , also

« « 23 . 399 mehr als am Anfang « der Mo¬
nates , wo 126 . 342 Personen angemeldet

wurden .
Die Statistik , die die Bezirksanstalten für Ar¬
beitsvermittlung vorgelegt haben , hat auch im

Zusammenhänge mit der staatlichen Ernährungs¬
aktion eine ziemliche Bedeutung gehabt . Es kann
nicht gesagt werden , daß in den Gegenden , in
denen die öffentliche ArbeitS - und Dienswermitt -

»besteht, wie dies besonders in Böhmen der
ist , die Anzahl der Arbeitslosen nicht ersaßt

werden . Nur das nicht hinreichend dichte Netz der
öffentlichm ArbeitSvermittlungSanstalten in ande¬
ren Ländern , hauptsächlich in der Slowakei und

Karpathorußland und zum Teil auch in Mähren
und Schlesien und di « daraus folgenden ständigen
Hinweise auf die ungenaue Erfaffung der An¬
zahl der Arbeitslohn , haben wohl das Ministe¬
rium für soziale Fürsorge zur Herausgabe ver

Ergänzung zu den bisherigen Instruktionen über
die Durchführung der staatlichen Ernährungs¬
aktion vom 22 . Jänner 1932 , Z. 2697/NI/E/1932
veranlaßt . Nach dieser Ergänzung wird die Evi¬

denz der Arbeitslosen , die um Unterstützung aus
der staatlichen Ernährungsaktion ersuchen , auf die
Gemeindeämter übertragm , welche die ArbeitS «

losen in besondere Verzeichnisse eintragen wer¬
den , die sie durch die Bezirksbehörde vom Mini -
terium für soziale Fürsorge erhalten werden und

wo 1. laufende Zahl , 2. Name , Zuname und

lichkeit und auch nicht dem Streben , künftig - !
hin solche gemeine Grausamkeiten unmöglich
zu machen .

ES ist also mehr als fraglich , ob der Er¬
laß , vow dem oben gesprochen wurde , die in
unserem Militarismus heimisch gewordenen
Soldatenfchinder zur Anstärrdigkeit erziehen
wird . Wirksamer als gute Lehren wären ge¬
hörige Strafen , die abschreckend wirken . Etwas
mehr darf man sich von der Ankündigung des

Verteidigungsministers versprechen , daß eine
Aenderung der Rapportvorschriften vorgenom¬
men wird , derzufolge der Soldat bei einer Be¬
schwerde über Mißhandlung oder grobe Be¬
handlung direkt und ohne Einhaltung des
Dienstweges beim Kompaniekommandanten
vorstellig werden , kann . Natürlich kommt es.
auch hier noch darauf an , an was für einen

Kompaniekommandanten der Soldat dann
seine Beschwerde zu richten haben wird . Das
System des Kadavergehorsams ist eben nicht
so leicht gerechter und menschlicher zu machen ,
als man es sich vorzustellen scheint . Jeden¬
falls wird der Herr Generalstabschef , solange
dieses besteht und solange unter den « Schutze
dieses Systems Rohlinge ohne große Furcht
vor angemessener Strafe sich an ihnen über¬
antworteten Soldaten vergehen können , ver¬
gebens versuchen , selbst bei nicht grundsätz -
lichen Gegnern des Militarismus Begeiste¬
rung für das militärische Handwerk zu er¬
wecken .

Adresse des Bewerbers , 3. Geburtsjahr , 4. Haupt¬
beschäftigung , 5. Stand , 6. die Anzahl der unver¬
sorgten Kinder , 7. Name und Adresse des letzten
Arbeitgebers , 8. Name der Krankenversiche¬
rungsanstalt , bei welcher der Arbeitslose zuletzt
angemeldet war , 9. Nummer der Legitimation ,
des Nachweises über die BerstcherungSpflicht ,
10 . und 11 . Angabe , ob gänzlich oder teilweise
arbeitslos . 12 . ob er die Arbeitslosenunterstützung
mit dem Staatsbeitrage oder vielleicht eine andere
Unterstützung bezieht und 13 . die Bermögensver -
hältmsse , eingetragen werden . Dadurch soll

eine genauere Statistik der Arbeitslosen
erreicht werden , weil di « Gemeindeämter die

Durch' chriftcn der Verzeichnisse spätestens fünf
Tage vor dem Ablauf der jeweiligen Unter¬

stützungsperiode den Bezirksbehörden vorlegen
werden , welche mit der Aufsicht über die Durch¬
führung der staatlichen ErnährungSaktion betraut
sind . Neben dem Nachweise , daß der Arbeitslose
in der Zeit vom 1. Jänner 1929 bis zu Tage der

Bewerbung um Anweisungen aus der staatlichen
Ernährungsaktion wenigstens drei Monate im

Lohnverhältnifse beschäftigt war , wird man wohl
in den Gegenden , in denen die öffentliche Arbeits -
nnd Dienstvermittlung ausgebaut ist, auch die

Bestätigung verlangen , daß sich der Arbeitslose bei
der zuständigen öffentlichen Vermittlungsstelle
gemeldet hat , wie dies bis jetzt eingeführt war .

Die Mitwirkung bei der Durchführung der
taatlichen Ernährunasaktion und bei der Ar¬

beitslosenfürsorge überhaupt bedeutet bei den er¬
wähnten Anstalten allerdings nur einen Teil des

Wirkungskreises , denn die Hauptaufgabe ist und
bleibt die eigentliche Stellenvermittlung .

Wie sich die öffentliche Arbeitsvermittlung
u Böhmen bewährt , beweisen die Erfolge des

Jabres 1931 . Bei den 224 Bezirks - und zwei

Jan fflis/Der letzte Tag
Ein £ es < ht < Hfli < nerDonionv Oshar Wöhrle

( Verlag . Der Dücherkreit ", - m. b. H. Verlin LW 61. )

Ich bin ein Magister , von jung auf
abgerichtet , jeden Schall - und jeden Shwall
zu behalten , aber ich kann getrost den

Schwursinger heben , von deiner Junius »
rede hab ich kein Gesätzlein vergessen und
werd ' es auch nicht , und sollt ' ich so alt darüber
werden wie einer aus Methusalems Sippe . Ehr¬
würdige Väter , hast du, dich hochreckend, gesagt ,
ihr habt nun gehört , daß von dem vielen , was in
den Büchern dieses Mensckvn steht , wozu er sich
bekannt hat und worin er hinreichend widerlegt
worden ist , schon ein einziger Punkt zu seiner
Verurteilung ausreichen wurde . Will er daher
nicht jene Irrlehren Widerruferi und abschwören
und das Gegenteil annehmen , so mag er ver¬
brannt werden oder tut sonst ihm , was euch

rechtens dünkt ! Doch rate ich, daß. wenn er auch
Versprechungen macht , widerrufen will oder wirk¬

lich widerriefe , ihr ihm nicht trauen dürft ! Auch
ich würde ihm nicht trauen ; denn nach Böhmen
und zu seinen Beschützern zurückgekehrt , würde er

jene Irrlehren doch wieder verbreiten und dazu
noch andere mehr , utth die neue Perirrurrg würde

ärger werden als die alte ! Darum verbietet ihm
alles Predigen und verhindert feine Rückkehr !
Und die hier verworfenen Artikel sendet an mei¬
nen Bruder nach Böhmen und nach Polen und in
die anderen Länder , wo er schon seine geheimen
Anhänger und Förderer hat , und traget nicht nur
den Bischöfen und Prälaten , sondern auch den

Königen und Fürsten auf ; diese Anhänger zu
strafen , damit die Aeste zugleich mit dem Stamme

ausgerottet werden ! Ihr wisset ja , daß geschrie¬
ben steht , auf zwei oder drei Zungen beruht die

Wahrheit ; hier aber würde der hundertste Teil zu

seiner Verurteilung ausreichen . Ich werde nun
das Konzil bald verlassen , darum säumet nicht in

Keser Sache , und machet auch sobald als möglich
mit seinen Schülern ein Ende , namentlich mit

dem , der hier gefangen sitzt, dem . . . dem . . .
dem . . . " Hier , König , war deine Erregung schon
so groß , daß dir JeronchmS Nanie nicht beikom¬
men wollte , und dre Vater , deinem Stocken auf¬
helfend , allesamt schrien : „ Dem Hieronymus ! " ,
worauf du fortfuhrst, Schweiß von der Stirne

wischend, wie eben jetzt : „ Ganz , recht , mit Hiero¬
nymus ! Für ihn brauchen wir keinen ganzen Tag ;
hier wird es schon leichter gehen ; Venn jener
Mensch, der Hus , ist der Lehrer , und dieser
Hieronymus ist der Schüler ! Wahrhaftig ! " ende¬
test du das Gespräch , „ich war noch jung , als diese
Sekte aufkam in Böhmen , und , sehet , zu welcher
Höhe ist sie nicht seitdem emporgewachsen ! "

Sigmund hat zu jedem Satz , den Herr Kepka
meinoriert . bestätigend genickt. Auch er erinnert

sich seiner Rede im Refektorium des Barfüßer -
rlosterS , oh, aui , bis in das letzte Wort hinein .
Er muß gestehen , dieser Kepka hat ein fabelhaftes
Gedächtnis . Nicht eine Silbe läßt er aus , jede
Betonung gibt er wieder , das gesamte Gefälle
der Sprache . Zeug zu einem glanzenden Geheim -
käinmerer ! Wenn er nur kein Böhme tväre !

Wirklich , er muß wischen, Kepka hat recht , ihm .
dem König , trieft tatsächlich großtropfiq der

Schweiß von der Stirn . Aber Kepka irrt sich,
wenn er glaubt , daS geschähe der Erinnerung an
jene Szene bei de » Barfüßern wegen . Gewiß . es

"st peinlich , daß gerade böhmische Ohren ange -
bört haben , wie sich das königliche Patronat für
Hus in leidenschafüiche Gegnerschaft wandelte .
Peinlich , aber nicht zu ändern . Oh, damit sollen
sie ihm nicht kommen ! Er hat feine Antwort fer¬
tig . Seit dem ersten Satz schon , der aus Kepkas
Mund kam .

S
pitzt da er weiß , aus welcher Richtung her -

r Angriff gegen ihn geführt wird , ist eS

Sigmund Wohler . In dieseni Fall hat er Waffen
genug und ist voll gerüstet . Sogar , was wunder¬

selten ist und darum doppelt genützt werden muß ,
di : Wahrheit steht als Zeugin auf seiner Seite .
Bis ins letzte Wort hinein steht seine Antwort

fest. Ohne die geringste Aenderung könnte er sie
feinem Schreiber in den Gan - kicl diktieren .

Jawohl , wird er sagen , jawohl , meine Her- ,
ren , so wie Herr Kepka hier wiederholt , so war
es . So habe ich gesprochen . Aber urteilet selber :
konnte ich denn anders ? Versetzt euch , die ihr
eurem Hus bis In die letzte Faser anhängt , ver «
fetzt euch, bitte , an meine Stelle ! Spielt einmal
eine Viertelstunde lang meine Rolle ! Wie soll ich
nicht gegen diesen Menschen erbittert sein , der mir

durch feine Rechthaberei, durch seine Hartnäckig¬
keit und durch seinen Starrsinn jeden günstigen
Austrag feiner Sache unmöglich macht ? ! Da steht
er da vor den Vätern , reißt zitatsweis ' das Maul
auf , wird schwürig , er sei int Einklang mit der

Kirchenlehre und wolle es auch immer bleiben ,
und trotz seinen Schwüren verweigert er doch jede
Festlegung , drückt er sich vor jeder Gewabr -

leiftung . Da steht er da vor den Vätern , hebt die
Hand und streitet voller Entrüstung eine be¬
lastende Aeußerung ab, Je ihm vorgehalten wird ,
um sie im Atemzuge darauf , wenn auch in ande¬
rer Form , zu wiederholen ! Wenn die Zeugen mit
Tatsachen gegen ihn anreiten , die er nicht ab¬
streiten kann , so zieht er sich stolz auf die Insel
feines Gewissens zurück und verhöhnt die Be¬
dränger von seinem vermeintlich sicheren Ufer
aus . Da steht er da vor den Vätern , und statt klar

Jä und Ja zu sa ^en , oder Nein und Nein , schlägt
er Haken wie ein flüchtiger Hase und verrenur
sich in daS Gestrüppe scholastischer Spitzfindigkei¬
ten . Das gesamte Konzilium schreit auf ihn ein ,
Männer , die ihn an Frommheit , an Kunst und
an Wissenschaft , wie auch an Charakter hundert¬
fach überragen , aber er , der Querkopf , der kleine

Prager Rechthaber, dem das Ketzerhemd hundert ¬

fach aus jeder Gewandfalte flattert , steht da ,
grinst blöd und mausäugig und läßt sich nicht
überführen . Hundert Zeugen treten gegen ihn auf ,
hundert unbescholtene Männer ; hundert gute
Eide werden in der gleichen Sache geschworen ,
und da steht der Mensch da vor den Vätern und
fpeit kaltsinnig die Behauptung : „ Dann sind die
Hundert eben hundert Meineimge ! " Und für solch
einen Menschen , der , gebläht von Ueberheblichkeit ,
Dünkel und Einbildung , mir sogar mein- König¬
tum bestreitet , habe ich, Sigmund , der Beschützer
der Kirche, mich in di « Bresche geworfen , habe
ihn geschildet mit meinem eignen Leibe ! und
für solch « inen Menschen , der mich , der ihm
wohlwollte , mit jedem seiner häretischen Worte
immer mehr bloßstellte , hab ich mich mit den
Vätern des Konzils beinahe überworfen . Seinet¬
wegen bin ich dem Papst in dm Hintern
gekrochen, habe diesem Seeräuber und Knaben¬
schänder Noch gute Worte gegeben , statt ihm mit
geballter Faust in die hinterhältig « Fresse zu
schlagen ! Für einen solchen Menschen , eine »
erwiesenen Ketzer wohlverstanden, hab ich mich
in daS Brühwasser der Beschämung tunken lassen
müssen . Seinetwegen hat man mich wortbrüchig
gescholten ! Ich , der König , ich, die römische
Mafestvt, habe mir lagen lassen müssen , ich hätte
diesem windigen Magister das zugesagte freie
Geleit « gebrochen . Wohingegen die Väter mich
zur Genua « aus Lehre und Schrift überzeugt
haben , daß einem von der Kirche Gebannten
Geleite keinesfalls zusteht . Wie soll ich noch
weiter eintreten für solch einen Wahnwitzigen ,
der die Pest der Ketzerei ganz offen in Händen
trägt ? Urteilet selber , böhmische Herren , da
müßte ich ja vollkommen uktstnnig sein . Wozu
mich noch weiter bloßstellen vor dem Konzil ?
Wozu mich noch weiter bemakeln lassen angesichts
! >er Gesamtchristenheit ? Meines halbidiotischen
Bruders Wenzel wegen ? Eurer schonen funs
Augen wegen ?

(Fortsetzung folgt . ;



Donnerstag , 4. Feber 1938 .Nr . 30 .

hat

i, der

Irene Kirpal .

Leite 8

Hälfte . Di « noch beschäftigten Arbeiter haben aber

dadurch nichts gewonnen , denn
der Akkordlohn wurde so herabgesetzt , daß

der Lohn der Arbeiter derselbe blieb .

In einer groben Zementfabrik wurden infolge
der Nationalisierung 188 Arbeiter entlassen .

Aehnlich sind di « Verhältnisse in der Metall¬
und Metallwarenindustri «, womit wir uns das

nächste Mal beschäftigen werden .

Arbeit um ein Drittel herabgesetzt wurde . Am
Nitraer Bereich ( Slowakei ) wurde durch die Ein¬

führung der Maschinenarbeit
der Stand der Arbeiter in einer Lehmgrube

von 60 aus 8 Personen herabgefetzt .
Ein keramisches Unternehmen hat durch Ein¬

führung der Maschinenarbeit bei der Erzeugung
von Kacheln seine Arbeitsleistung verdoppelt ,
dagegen sank die Anzahl der Arbeiter auf die

Wirtschaftskrise , Arbeitslosigkeit , Hunger ,
Elend , volllommene Verarmung ganzer Schich¬
ten von Arbeitern und Angestellten , verzwei¬
felte Menschen — das ist das Spiegelbild der

fetzigen Gesellschaftsordnung ! Wir leben in einer

Zeit des heftigsten Ringens zwischen Arbeit

und Kapital . Täglich werden Fabriken gesperrt ,
Arbeiter aufs Pflaster geworfen , das Heer der

Arbeitslosen wächst von Tag zu Tag . Das Sin¬

ken der industriellen Produktion, . das Schwin¬
den der Konsumkraft , di « Verminderung der

Handelsumsätze , di « Anarchie der Produktions¬
weise sind deuüiche Merkmale der kapitalisti¬
schen Gesellschaft . Die Unternehmer benützen
die Krise und gehen zum Kampf über . In hef¬
tigstem Abwehrkampse muß die Sozialdemokra¬
tie und die freien Gewerkschaften Löhne und

alle schwer errungenen sozialen Einrichtungen
verteiingen . Alle bürgerlichen Parteien und in

ihrer Gefolgschaft die Kommunisten betrachten
die jetzige Wirtschaftskrise als eine für sie nütz¬
liche Konjunktur und versuchen auch diese für
ihre Parteizwecke auszuwerten . Kein Mittel ist.
ihnen schlecht genug hiezu . So bemühen sie sich,
aus der großen sozialen Fürsorgearbeit des Ge¬

nossen Dr . Czech als Ministers für soziale

Fürsorge, di « er im Interesse der notleidenden

Bevölkerung und insbesondere zur teilweisen
Linderung der großen Not der Arbeitslosen mit

dem Aufgebot aller menschlichen Kräfte leistet ,
ein Zerrbild zu machen . Ritter von Halm und

Ahr , Hakenkreuz , Rosenkranz und Sowjetstern
überbieten einander in der Auswahl der unlau¬

tersten Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie .
Alle sind sie bemüht , aus der Not der Arbeiter¬

schaft politisch « Vortelle zu ziehen , die Verzweif¬
lung der Masten zu egoistischen Parteizwecken
auszufchroten . Insbesondere versuchen sie mit

mehr oder weniger Geschick , mit mehr oder

weniger Glück unter den Frauen der Arbeiter¬

klasse neue Anhängerinnen zu werben . Wenn

sich auch alle bürgerlichen Parteien aller Schat¬
tierungen seit jeher bemüht haben , die Frauen
von der Politik fernzuhalten , und streng ver¬

mißen , den Frauen aufzuzeigen , sie auszuklä -
ren , daß chr Leben von der Polittk und Wirt¬

schaft täglich beeinflußt wird , in dem vollen

Bewußtsein , daß eine mangelnde politische Er¬

ziehung zur Stärkung der reaktionären Par¬
teien führt , so hindert es sie durchaus nicht ,
Frauen zu werben und damit chre gelichteten
Kader auffüllen zu wollen . Sie werden auch
weiterhin chren bisherigen Grundsätzen den

Frauen gegenüber treu bleiben : Die Frauen
sind ihnen gut genug als zahlende Mitglieder ,
man begrüßt sie als Wählerinnen , aber die

politische Gleichberechtigung wird diesen Frauen
auch Wetter vorenthalten werden . Ein Blick in

das Parlament überzeugt von dieser Tatsache .
Keine deutsche bürgerliche Partei einschließ¬

lich der Hakemreuzler hat auch nur eine ein¬

zige weibliche Abgeordnete . Welcher bürgerlich «
Abgeordnete würde auch auf sei « Mandat zu¬

gunsten einer Frau verzichten ? Dies sei insbe¬

sondere den geistigen Arbeiterinnen
gesagt ! Ist es nicht gerade für diese Frauen und

Mädchen , ob sie nun Lehrerinnen , Beamtinnen

oder Angestellte sind , beschämend , daß sie, in dem

falschen Glauben , sie seien etwas „Besseres ", , sich
in die Reihen der bürgerlichen Parteien drän -

aen ? Erkennen sie nicht , daß sie dort nur des¬

halb gern gesehen sind, weil sie den Born abae¬

ben , aus dem die Redaktion ihre Beute schöpft ?
Es ist daher unsere Arbeit , die Arbeit der sozial¬
demokratischen Frauen , allen diesen geistigen
Proletarierinnen , die auch nur von chrer Kopf¬
arbeit leben , zu sagen , daß sie in die Reihen
der klassenbewußten sozialdemokratischen Frauen
gehören ! Es ist unsere Pflicht gerade bei der

Werbearbeit , sie aufzuklären , saß , was im In¬

teresse der Frauen im allgemeinen und für die

geistigen Arbeiterinnen im besonderen erreicht
wurde , die Sozialdemokratte im jahrzehntelan¬
gen Kampfe durchgesetzt hat . Der denkende Teil

dieser Frauen und Mädchen wird wohl zur

Ueoerzeugung kommen , daß die Zukunft der

Frauen nicht in den Händen der bürgerlichen
Parteien liegt . Diese Erkenntnis wird und muß

ihnen den Weg zur Sozialdemokratie weisen .
Die jetzige Wirtschaftskrise mit all ihren

Folgeerscheinungen bedeutet aber auch Konjunk¬
tur für die Kommunist « n. Wenn im Hause
kein Stück Brot ist , die Kinder hungern und

frieren , wenn keine Aussicht auf Besserung der

furchtbaren Lage ist , dann sim> insbesondere
Mütter hohlen Phrasen und Versprechungen zu¬

gänglich . Und da spenden , wahrlich , die

Kommunisten aus dem Bollen ! Während die

Sozialdemokraten einen heißen Kampf » m das

Recht auf Arbeit , um das Recht aller auf des

Lebens Schönheit und Glück fuhren , begnügen
sich die Kommunisten damit , auf die Sozial¬
demokraten zu schimpfen und ihre Arbeit in d « n

Kot zu zerren . Sie trachten krampfhaft darnach ,
das verlorene Vertrauen unter der Arbeiter¬

schaft wieder zu gewinnen , neue Anhänger zu

bekommen . Insbesondere strecken sie ihre Fang¬
arme nach den von Not und Elend zermürbten
Frauen aus . Sie rechnen mit der dumpfen Ver -

zweislung besonders der Arbeitslosen und chrer

Die Maschine verdrängt
den Ardeiter .

Beispiele aus der Glas » « ud

« rramiudustrre .

DaS Ministerium für sozial« Fürsorge

soeben den Gewerdeinspektionsbericht für 1930,
« inen stattlichen Band von fast LOO Seiten ,

herausgegeben . Dieser Bericht zeigt ein ganz

anderes Gesicht als di « früheren und bietet « i n

anschaulich es Bild des neuen Re¬

gimes , das seit dem Amtsantritt des Genosten
Dr . Czech im Fürsorgeministerium herrscht

und allmählich di « gesamt « soziale Berwaltung

durchdringt . In der Einleitung des Berichtes

wird aus die neuen Ausgaben der

Gewerbeinspektion hingewiesen , di « ein «

geändert « Berichterstattung zur Folge gehabt

haben . DaS erste Kapitel behandelt di « allge¬
meine wirtschaftlich « Lage der Arbeiterschaft ,
das zweit « Kapitel di « Rationalisierung
und ihr « Folgen für di « Arbeiter .

Es wird hier zum erstenmale «ine zusammen¬
fastend « Darstellung der Rationalisierung in

der Tschechoflowakei in den verschiedene »
Industriezweigen — mit einigen wenigen Ab¬

bildungen , deren Zahl nächstens vermehrt wer¬

den kömrte — gegeben , aus der wir in laufen¬

der Folge einiges mitteilen wollen . Schon aus

diesen Auszügen werden unsere Leser erkennen ,

daß der Gewerbeinspektionsbericht eine außer -

ordentlichwichtigePublikation dar .

stellt .

Di « Bestrebungen nach Wirtschaftlichkeit in
der Produktion sind so alt wie die Entwicklung
der Technik selbst . Zu den früheren Methoden
tritt aber jetzt das ins Einzelne gehende Studium
des Proouktionsprozestes ■ und aller seiner
Elemente zu dem Zwecke , so rasch als möglich und
mit dem geringsten Kostenaufwand zu erzeugen .

Ein ungemein anschauliches Bild der Um¬

wandlung der Produktion bietet di « Glas¬

industrie . Die Flaschenerzeuguna wird mit Hilf «
der Owensmaschine ourchgeführt, wovon
es in der Tschechoslowakei 11 gibt ( 8 im Bereich
der Gewerbeinsvektion Teplitz , 3 im Bereich von

Karlsbad ) .

Jede solch « Owens - Maschine ersetzt bei

Bedienung durch neun Personen pro Schicht
di « Arbeit von 80 bis 90 Handflaschen¬

machern .

Während bei Handarbeit 3000 Arbeiter beschäftigt
waren , sind es jetzt nur noch 400 . Di « OwenS -

Maschin « erzeugt in 24 Stunden je nach Größe
15 . 000 biS 35 . 000 Flaschen ,

der Handflaschenmacher vermag in acht
Stunde » etwa 250 Bierflaschen zu mache » ,

die Maschine aber 8000 . >

Nicht minder drastisch find die Folgen für die

Arbeiter durch die Einführung der Fourcault -
Maschin « bei der Erzeugung von Tafelglas . Mit
der Maschine erzeugt der Arbeiter 78 Kubik¬

meter Glas in acht Stunden , wahrend bei Hand¬
arbeiter der Arbeiter in derselben Zeit nur 26 . 6

Quadratmeter erzeugt hat . In der Tschecho¬
slowakei sind ungefähr 76 Fourcaultmaschrnen
aufgestellt , etwa 60 Prozent der früheren Anzahl
der Glasmacher , deren eS ungefähr 6000 gab ,

erzeugen die doppelte Menge von Tafelglas als

fttuher die volle Anzahl .

So haben dauernd mehr als 2000 Tafel¬

glasmacher di « Arbeitsgelegenheit verloren .

Allerdings ist ein « Lichtseite der maschinellen
Produktton von Flaschen und Tafelglas , oi « Be¬

seitigung der sehr anstrengenden und ungesunden
Glasblaserei , die auf die Gesundheit der Glas¬

macher vernichtend eingewirkt hat .
Als Beispiel anderer Rattonalisierungsmaß -

nahmen in der Glasmacherei wird «in « Glashütt «
im Reichenberger Bereich angeführt , welche das

Heizen der Kestel durch Generatoren eingeführt
und eine Maschine für das Ziehen von Glas¬

stangen aufgestellt hat , wodurch ein Drittel der

Arbeiter des BettiebeS di « Beschäftigung ver¬

loren haben . Einen ungünstigen Einfluß auf die

Beschäftigung der Arbeiterschaft hatte auch die

Aufstellung von Schleifmaschinen zur Erzeugung
von Glasringen . Di « Leistungsfähigkeit dieser

Maschinen , mit denen gleichzeitig bis 140 Ringe

erzeugt werden können , entspricht der Arbeits¬

leistung von 15 Schleifern , welche durch die Auf¬

stellung jeder Maschine um Arbeit kommen . Aehn¬

lich ist es bei den Maschinen zum Schleifen der

Perlen .
Ebenso , wenn auch nicht in so verheerender

Weise , sind die Wirkungen der Rationalisierung
in den Steinbrüchen .

Ein maschineller Schotterzerkleinerer ersetzt

di « schwere Handarbeit von 25 und mehr

Arbeitern .

Dar Taborer Inspektorat berichtet , daß di « Er -

zeugungSkosten von einem Kubikmeter Schotker

auf die Hälfte gefallen sind , wobei di « Tageslöhne
der Arbeit « ! um 6 bis 10 Kronen stiegen. Der

Einfluß der Anwendung von Maschinen in den

Ziegeleien beim Graben deS Lehms wird erficht -

lich auS dem Bericht des JunAunzlauer Inspek¬
torates , wonach das Arbeitsprodukt sich ver -

doppelt , aber die Anzahl dieser Arbeiter bei dieser

Japan rennt die naupMlngung ad .
gehörigen durch sein « Truppen zu schütze », ent¬
schieden aber könne es nicht die
fünfte Bedingung annehmen , weil sich mit
größter WahrscheinkiMttt sofort Bestrebungen
geltend machen würde « , diese Bedingung auch für
den Konflikt in der Mandschurei anzuwenden .

Rach den letzten Meldungen teilte der
Außenminister mit , daß er die Botschafter der
drei vermittelnden Mächte bitten werd «, morgen
die abgeänderten Vorschläge für die Mederher -
stelluug des Friedenszustandes zu prüfen . Nach
einer Version werd « Japan die Intervention ,
soweit sie Schanghai betreffe , annehmen , jedoch
verlange «, daß die Mandschurei vou dieser
Intervention ausdrücklich ausgeschlossen bleibe .

Bedingungslose Annahme
durdi China .

Nanking , 3. Feber . DaS chinesische Außen -
ministernnn hat bereits auf die beiden gleichlau¬
tenden Noten Englands und Amerikas geantwor¬
tet . Es erklärte , daß es alle fünf Bedingungen ,
die China und Japan zur Wiederherstellung der

Ruhe und des Friedens in Schanghai anenchfoh -
len wurden , vorbehaltSlos annehme .

reduzieren und zunächst in dem Zusammenschluß
der Staaten zu höheren Gebilden die Voraus¬

setzungen seiner Wirksamkeit schaffen .

Wie weit man mit der anderen Methode in

Asien kommen wird , ist im Augenblick fraglich .
Die Macht Amerikas und Englands wäre an sich
groß genug , Japan zur Vernunft zu bringen,
aber die Entfernung der angelsächsischen Mächte
vom Kriegsschauplatz hindert sie an der Entfal¬
tung ihrer Macht . Beide sind wohl auch nicht in

der Lage , mehr als eine Demonstratio « zu
riskieren , zumal da beide , durch einen Faktor
mttbestimmt werden , der für Japan spricht , durch
ihre Angst vor Rußland . Ohne Zweifel
liegt weder den englischen TorieS noch den ame¬

rikanischen Millionären daran , den Russen in

Ostasien den japanischen Konkurrenten vom Leibe

zu HÄten, beide wollen lediglich den Ausbruch
eines großen astatischen Krieges verhindern , der

ihre Handelsinteresten gefährdet , ihre Kolonien

bedroht und Japans Macht in gefährlicher Weise
steigern könnte .

Der Völkerbund hat es versäumt ,
das einzige zu tun , was wenigstens seineEhre
retten könnte , die Beziehungen zu Japan ab -

mbvechen . Er verhandelt weiter mit dem Drigan -
ten und muß dadurch in den Augen aller an¬

ständig denkenden Menschen den letzten Rest von

Achtung einbüßen , so daß man geneigt ist, die

an sich bedenkliche Tatsache zu begrüßen , daß die

Seemächte über den Völkerbund zur Tc^esord -
nung übergehen und zur direkten Aktion schreiten !

Göttinnen Tierweibchen geworden seid ! Ihr habt
«in Ziel erreicht . Wie glücklich wäret ihr , wären

wir , wenn ihr eS nicht erreicht hättet Wenn es

nach wie vor die naiven Backfische , die züchtigen
Bräute , die ruhelos sorgenden Gattinnen , di « ge¬
treuen und selbstlosen Mütter gäbe , dies « viel¬

holden vier Jahreszeiten um des Hauses geheilig¬
ten Herd , statt der ewig hastenden Kontoristinnen ,
paradiesischen Sportgirls , kindlich angezogenen
Matronen , von Spiel zu Fest , von Fest zu Spie !
rasenden Mütter , statt der lächerlichen Pastorin
nen , Advokatinnen und Abgeordnettnnen ! ! ! "

Vielleicht bekämen alle Frauen und Mäd

chen einen Begriff von der Einstellung des
Dritten Reiches zu den Frauen ! Leider sind wir
uns dessen bewußt, ° daß noch viele Mädchen und
Frauen den Steigbügel den gegnerischen Parteien
halten . Diese Parteien scheuen sich nicht , Worte
wie „sozialistisch" zu mißbrauchen , sie als Lock¬
mittel für solche Frauen zu verwenden , die sich
nicht bemühen , die krassen Unterschiede zwischen
Worten und Taten dieser Heuchler zu unter¬

suchen. Auf diese Gleichgültigkeit , mitunter Ge¬
dankenlosigkeit bei der Mehrzahl der Frauen
und Mädchen rechnen Hakenkreuzler , Kommuni -
sttn , rechnet das Bürgertum . Es erwächst daher
uns Genossinnen eine große revolutionäre Auf -

C“!: die große Maste der Frauen nicht zur
te der Phrasenhelden , zum Freiwild der

frauenfeindlichen Parteien werden zu lassen .
Wir müssen allen unseren Fleiß , alle unser «
Ehre dreinsetzen , die uns politisch noch fern -
tehenden Frauen und Mädchen für die sozia -
istische Gedankenwelt zu ersoffen . In selbst -
oser Arbeit wollen wir von HauS

zu HauS , von Frau zu Frau werben !
Die Verwirklichung deS Sozialismus erfordert
auch di « Teilnahme der Frauen . Bei der Um¬
wandlung der kapitalisttschen Privatwirtschaft in
die soziale Gemeinwirffchaft müsten die Frauen
Mitwirken .

Wkr wollen für diese große , zu¬
kunftgestaltende Arbeit alle «nerläst -
lichen Voraussetzungen schaffen und

recht viele neue Mitkämpferinnen ge¬
winnen . Wir habe « Mut und Zuver¬
sicht ! Das Werk mutz und wird gelin¬
gen . Alle Genossinnen , bis zur letzte «
Fra « und » um letzte » Mädchen , ans

Werk , a « die Werbearbeit : für uns ,

für unsere Zukunft , für den Sozialis¬
mus !

Tokio , 3. Feber . ( Reuter . ) Di « japanisch «
Regierung will , bevor sie ans die Demarche der

britischen Regierung und der Regierung der Ver¬

einigten Staaten antwortet , sich noch mit dem

ältesten japanischen Staatsmann , Fürst Sai -

onschi , beraten , desten Ansicht auf die Ent¬

scheidung der japanischen Regierung Einfluß
haben wird .

Außenminister Ioshisawa erklärte aber be¬
reit - gestern , daß Japmr die fünfte der vo «

Großbritannien und de » Bereinigten Staate «

anempfohleueu Bedingung «« nicht « lnehme «
könne . Durch dies « Bedingung sollte « sich die
beideu Parteien , China und Japan , verpflichten ,
unter Mithilfe ueutraler Beobach¬
ter im Geiste des Pariser Kellogg - Paktes , « nd

zwar , ohne daß von der eineu oder der anderen
Seite Forderuugen ausgestellt oder Vorbehalt « ge¬
macht werde « , die Beilegung aller ihrer Streit¬

fragen herbeizuführen .
Minister Hoshisawa erklärte , Japan könnte

die ersten vier der von Großbritauuie « « nd

den Vereinigten Staaten empfohlenen Bedingun¬
gen unter gewissen Vorbehalten au -

nehmen , vor allem unter dem vorbehatte , daß
es sich das Recht wahrt , jederzeit seine Staatsan -

*

Das völlige Versagen des Völkerbundes im

ostasiatischen Konflikt kommt am besten darin zum

Ausdruck , daß man nun nn allerletzten Moment

zu dem alterprobten schlecht und rechten Mit¬

tel der unmittelbaren Intervention der inter -

essierten Mächte greift . England , der lang -
jährige Bundesgenosse Japans , Amerika , der

GMer Japans , übernahmen wie seinerzeit im

russische -japanischen Krieg die Vermittlung , ohne

daß man bislang Sicherungen dafür hätte , daß

sie wie damals , wo sie die Kriegführenden an den

Verhandlungstisch nach Portsmouth brachten , Er¬

folg haben werden . Damit scheint der Völker «

buÄ> ausgespielt zu haben . Die ältere und wirk¬

samere Form , wie sie vo>' dem Kriege die Bot -

schafterkonferenzen boten , setzt sich wieder durch ,
weil sie die einzig fundierte ist .

Der Böllerbund , ein Gebäude in den Wol¬

ken, ohne das Fundament wirklicher Macht , sinkt

zu einer lächerlichen Rolle herab und die Träger
der Macht , die großen Staaten , beginnen wieder

das Konzert der internattonalen Politik zu diri¬

gieren . Die marxistische Austastung der Polittk
wird durch diesen Verlauf der Dinge nur bestä¬
tigt . ES setzen sich politische Mächte nur dann

durch , wenn sie ökonomisch fundiert sind .

Solange der Völkerbund Staaten vereint , di «

durch Zollmauern voneinander getrennt find , ge¬

geneinander Wirtschaftskriege führen , ihre eigen »
Kriegsmacht und oft widerstreitende Interessen
haben , solange wird er keine Macht repräsentier
ren . Um den Völkerbund lebensfähig zu machen ,

müßte man ihn auf geschloffene Wirtschaftsgebiete

Bon Frau zu Fra « .
Bereitschaft zu Demonstrationen , bei denen *sie
aber nicht gegen Ausbeutung und alle Ungerech¬
tigkeiten der kapitalisttschen Gesellschaftsordnung
protestieren , sondern ihre Mitläufer durch
Schimpfen aus die Sozialdemokratte betören
wollen . Doch diese verwerflichen Methoden müs¬
sen früher oder später Schiffbruch leiden , der

gewünschte Mttgliederfang muß ausbleiben .

Den Bruderkrieg , den di « Kommunisten
entfacht haben , gerade i » dieser schweren Zeit ,
wo die Einigkeit der Arbeiterschaft das höchste
und dringendste Gebot ist , benützen die Haken¬
kreuzler , um mit chren Phrasen in die Rechen
der Arbeiterschaft einzudringen und insbeson¬
dere unter den Frauen Anhängerinnen zu wer¬
ben . Diese ausgesprochenen Schädlinge der Ar¬

beiterbewegung , die größten Gegner jedweder
politischen Frauenrechte , haben hiezu das Recht
verwirkt . Woher nehmen die Nazi den Mut ,
unter den Frauen Anhängerinnen für ihr Pro¬
gramm , das ausgesprochen frauenfeindlich ist ,
zu werben ? ES ist uns bekannt , daß ihre Be¬
mühungen , recht viele weiblich « Parteimitglieder
zu haben , bis jetzt stets gescheitert sind. ( Zur
Ehre der Frauen ! ) Die Parteileitung der Nazi
hat deshalb einen Auftrag erteilt , nach welchem
die Frauen aller Führer . die Pflicht haben , nicht
nur sich selbst zu organisieren , sondern durch
Werbung von Mitgliedern Nozifrauen - Organi -
sattonen zu schaffen. Und so sind Frau Krebs ,
Frau Kaspar usw . auf dem KriegSPfade , den
Parteiauftraa durchzuführen. Wir wurden den
„ Nazidamen " empfehlen , bei ihrer Werbearbeit
nur einen kleinen Absatz aus dem Sonderdruck
der Zeitschrift „ Der Weltkampf , Monatsschrift
für Deltpolittk , völkisch« Kultur und die Juoen -
frage aller Länder " den Frauen vorzulesen .
Etwa folgende Stelle :

„ Wüßtet ihr , daß ihr politisch und wirtschaft -
lich und ethisch Gleichberechtigten dem Mann « , dem

ihr Brot und Herrschaft entwunden habt , aus
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Erdbeben in Santiago .
Ein drittel der Stadt vernichtet . - Viele Hunderte Todesopfer .

Schule und Militarismus .
Wer hat Aulatz zur Kritik ?

a
Untcr dem Titel „ D r r Gener . alstabs -

ch c. f a I s P ädago g; e " setzt sich im Feberheft
des „ Auf r u s" ( Organ der Liga für Menschen¬
rechte ) Prof . Em . R ü d l mit General S y r o v y
auseinander . Er schreibt u. a. . ",

„Recht merkwürdig ist, was Syrovy darüber zu
berichten weiß , daß man in der Schule die Kinder
darüber belehren sollte , daß unser Vaterland groß
und ihm Opfer zu bringen feien . Es sieht beinahe
so aus , als ob man diese Forderung aus irgendeiner
österreichischen Verordnung herausgegriffen hätte ,
denn auch damals wurde uns viel davon gesungen )
daß : „ was des Bürgers Fleiß geschaffen , schütze treu
des Kriegers Kraft " . Hoffentlich läßt sich der Pa¬
triotismus tiefer erfassen !

Das Gelungenste an der Sache aber ist, daß
unsere ' Schule ja noch immer auf dem Borkricgs -
standpunkte stehl und die Beschwerde des . Generals

gar nicht versteht , was in rhr vorgeht . Dies muß

gesagt werden : Unsere Schule i st s o, wie sie General

Syrov - wünscht ! Wir -Fortschrittlichen protestieren
mir . Recht dagegen , daß sie immer noch die Welt -

bewegung des Friedenswillens und der Jnternatio -
nal - ität ignoriert und in einem fort die Borkriegs¬
phrasen von der Rüstung des Vaterlandes nach¬
plappert !

Wer sich mit dem Schulwesen nicht beschäftigt ,
kann vielleicht den Eindruck haben , es sei , Gott weiß
wie , fortschrittlich . Hier wird irgendein Lehrer

wegen kommunistischer Agitation versetzt , dort hat sich
einer gegen die Schlachtenbilder , ausgesprochen , ein

anderer hat das Spiel mit den Zinnsoldaten ver¬

urteilt , aber wie wenige sind es , die sich so verhal¬
ten ' ? Und all diese Dinge sind ja nur Weinigkeiten .
Es handelt sich nicht um einige wenige radikale Ein¬

fälle , die aus dem Papier, . bleiben , es geht um die

tägliche Belehrung der - Schule , um ihre Ideologie ,
mn den Lehrplan . Und in dieser Beziehung ist
unsereSchulevorallemeinepatrioti -
s ch e Sch u l e. Dies ist auch leicht verständlich . Im
Namen des Stammespatriotismus wurde unsere Leh .

rerschast vor dem Kriege ausgebildet . Im Namen

dieses Patriotismus wurde bei uns der Krieg gegen
Oesterreich geführt . Im Namen desselben wurde

die Schule nach dem Kriege organisiert .
Die Bürgerkünde , ein neuer in den Lchrplan

eingeführter Gegenstand , beschäftigt sich zum Groß¬
teil mit der patriotischen Erziehung der Schüler .
I i r äse k ( der ein ausgesprochener Kriegsschriftstel¬
ler ' ist) ist eine der höchsten Autoritäten unserer

, Schulen . Daß viele Lehrer in den Linksparteien or¬

ganisiert sind , bedeutet wenig . Sind etwa diese Par¬
teien ( außer den Kommunisten ) nicht loyal ? Wie -

viele unserer „ linken " Lehrer arbeiten sogar in den

Schutzverbänden , die im Prinzip eine faseistische
Ideologie ihr eigen nennen ? Den Kindern wird in

den ' Schulen in einem fort erzählt von 2ikka, von

Schlachten , vom Weißen Berg , von den Legionären ,
vom Krieg gegen die Deutschen . Schon die Kinder
in der zweiten Bolksschulklasse (keinesfalls die Kna¬

ben allein , sondern sogar die Mädchen ! ) singen ein

Lied , in dem es heißt , daß sie im Bedarfsfälle
Masaryk im Kriege zu , Hilfe eilen wollen . Aller¬

dings haben sie keine Ahnung von der Bedeutung
dessen , waS sie singend Das nennt man „ mo¬
derne " Pädagogik !

Und all das genügt noch nicht ? Heute

noch sei die Schule , unpatriotisch uitd unmilitärisch ?
Wie stellen sich die Herren dann eine Schule vor , die

genügend patriotisch und militärisch ist!' Die heutige
Lehrweise vom Krieg und vom Patriotismus , die

auf JirSsek basiert , ist zweifellos veraltet . Wenn

sich ein Soldat die Mühe nähme , Jiräsek zu kriti¬

sieren und darauf hinwiese , wie veraltet seine Ge¬

schichten von Schlachten und Kriegen sind, würde er
wohl der Schule damit einen Dienst erweisen . Wenn
er die militärische Organisation mit der - cs „ Sokol "
und des „ Skauting " vergliche , und anführte , was
die moderne Kriegslehre gegen diese Methoden ein¬

wendet , möglich , daß er dann zu überraschenden
Resultaten käme . Wer aber wagt JirSsek oder den
Sokol zu kritisieren ! Die Beschwerde gegen die

Schule ist dagegen erlaubt . . .

General . Syrov - soll auf irgend einen französi¬
schen Schriftsteller verwiesen haben , der fordert , daß
der Offizier zur intellektuellen Elite
seiner Nation gezählt werde .

Jawohl ! Wer diese Stellung muß er sich erst
durch intellektuelle Arbeit erobern ! " .

Hilfsmatznahmen für das bedrängte
Saazer Laad gefordert .

Ein gemeinsamer Schritt der . landwirtschaftlichen
Organisationen des Saazer Landes .

Die Organisationen „Zentralverband der

deutschen Kleinbauern und Häusler , Kreisver¬
band Saaz " , »Deutscher land - und forstwirt¬
schaftlicher Kreisverband " in Saaz haben nach
gemeinsamer Vorbereitung bei den in Betracht
kommenden Ministerien (Landwirtschaftsmini¬
sterium und Finanzministerium ) unter Führung
des Abgeordneten ' Iäksch und Senator . . St ö h r

vorgesprochen und auf die ungeheure Notlage des

Saazer Landes verwiesen , die durch den vollstän¬
digen Zusammenbruch der Hopfenpreise entstan¬
den ist . Sie forderten geeignete Hilfsmaßnahmen ,
die ‘ speziell für das Hopfenbaugebiet in Frage
kämen . Sowohl Landwirtschaftsminister Bradaö

wie auch Finanzminister Trapl haben nach Ent¬

gegennahme ' der ausführlichen Berichte und län¬

gerer Diskussion die Erfiillung der Forderungen
im Rahmen des Möglichen zugesagt . Es muß

festgestellt werden , daß beide Minister den berech¬

tigten Wünschen der Vertreter des notleidenden

Saazer Gebietes großes Verständnis entgegen¬
brachten , und wäre nur zu wünschen , daß ein

positiver Erfolg dieser Vorjtzrach « eintritt . .

New York , 8. Feber . Wie Associated Preß
ans Havanna meldet , ist die Stadt Santiago
durch ein Erdbeben zu einem Drittel zerstört wor¬
den . Etwa 2000 Menschen sollen umgekommen
sein .

Bon einer vor Santiago liegenden Jacht aus
wurden heute früh 1 . 39 Uhr schwere Erdstöße
und das Einstürzen von Gebäuden wahrge -
nommen .

Etwa um die Mitternachtsstunde wurde ein

außergewöhnlich heftiger Erdstoß verspürt . Fast
sämtliche Einwohner wurden aus dem Schlafe ge¬
schreckt und aus den Betten geschleudert . In zahl ,
reichen Straßen stürzten die Häuser rin

und das Entsetzen wurde noch durch die voll¬

ständige Finsternis erhöht , da gleich nach
dem Erdstoß sämtliche Gas . und elektrische Licht¬
leitungen in der ganzen Stadt ansgeschaltet wur¬

den . Die Rettungsarbeiten wurden sofort von den

Militär - , Feuerwehr - und Polizeiabteilungen
ausgenommen . Schon i « den ersten Frühstunden
waren sämtliche Krankenhäuser der Stadt mit

Schwerverletzten und Sterbenden überfüllt . Die

Angaben über die Zahl der Toten schwanken zwi¬
schen 500 und 2000 .

Das F e « e r , daß die Stadt nach dem Erd¬

beben heimsuchte , brach an verschiedenen Stellen

der Stadt zugleich aus . Da Wasiermangel

Tagesneuigkeiten
Der Nörgler denkt .

Diese Zeilen seien keine bloße Stilübung ,
auch nicht die Kundgebung speziell destruktiver
Mentalität , sondern eine . trockene Betrachtung ,
die ohne sondere Gehässigkeit vorgetragen sein
soll. Da wurde die traute Heimat moralisch ent¬

rüstet durch einen Sensationsprozeß , bei dem eine

gewisse Gruppe von Patrioten ihre Landsleute

nur um 236 Millionen bewußt oder unbewußt
geschädigt hatten ; nach zehn Jahren war

nur mehr so viel festzustellen , daß man auch von

passiven Banken auf Grund gefälschter Bilanzen
ohne persönliches Risiko Tantiemen und Divi¬

denden beziehen kann und nach dem Bündel

Freisprüchen und der strengen Verurteilung des

Haupthelden der Bohemiabank zu zwei Mo¬

naten bedingt kann das erstaunte Auge

lesen, daß Spionageverfahren seit Monaten an -

hängig sind, daß Leute in Nordböhmen auf den

bloßen Verdacht hin das öffentliche Interesse
schädigen was durch Bankkrachs niemals ge¬

schieht ? — und gefangen » gehalten werden , oder

daß wieder einmal ein ganz raffinierter Kassier
in PreßbutÄ tveaen des ungeheuren Schadens
von paar Zehntaufendern auf viele Monate unbe¬

dingt hinter die schwedischen Gardinen geschickt
wird .

Nicht jeder ist ein Banlgewaltiger oder

Gajda , den die sonst so energische Polizei zum

Haftantritt nicht aufgabel » konnte und der sich in

bekanntem Patriotismus der heimischen Justiz
zwecks Vollzugs selbst gestellt hat . Der Rational¬

held hat sich direkt beim Strafgericht gestellt , das

ihn aber nicht wie etwa andre Proleten sofort
der Polizei , die das Gericht bewacht , übergab ,
sondern ihn vorerst entlassen „mußte " , weil die

Akten bei der Polizei waren . Worauf dieselbe
Sicherheitsbewahrerin in noch nicht dagewesener
Fixigkeit und den Arbeitern etwas fremdem
Zartgefühl zwei Privatdetektive zur Abfüh -

rung des Schwerverbrechers detachierte , die wie¬

derum geduldig die Interviews mit der nationa¬

len Presse und die Erledigung der Privatkor¬
respondenz abwarteten ; ob Gajda , recte Geidl —

so wie Tuka wird Tüten kleben müssen ? Wer

kann den Mühlen der Gerechtigkeit in das

Räderwerk blicken ? !
Blickt man von der Zeitung mal in die

Straße , so drängen sich andere Gedanken auf , die

wieder negativ sein müssen . Zwei Banken bauen

mit Riesenaufwänden am Graben in Prag
Paläste : müssen in diesen Zeiten mehr als Hun -
dertmillionen darein investtert werden ? Warum

dann so viel Geschrei um die 450 Millionen -

Arbeitslosermnterstützung ? Ist es heute noch ge¬

rechtfertigt , wenn mit 80 Millionen das

Czerttinpalais für das Außenmini¬
sterium hergerichtet wird , wobei man für die

Bmtsräume selbst noch ein eigenes Gebäude

braucht ? Wieso war es möglich, daß ein viel klei¬

neres Palais in Wien am Ballhausplatz nicht
nur für das Außenministerium der ehemaligen
Monarchie , sondern auch noch für die Hof¬
kanzleien und jetzt für das Bundeskanzleramt
samt Wohnung des Bundespräsidenten Platz hat ?
Bei aller Hochachtung vor den neuen Ministerien
am Quai nmß doch gesagt sein , daß diese Rie¬

senhäuser mit Steinreliefs und Türmen und

Säulen in krassem Widerspruch stehen mit den

Kranken , die auf den Prager Kliniken auf dem

Erdboden schlafen und nebeneinander sterben , mit

den 15. 000 , die in Notkolonien nicht einmal

Schutz vor der Nässe finde ». Nicht alles , was

manche brauchen , ist heute schon gerechtfertigt ;
bei allen diesen Gebäuden wird der Lohnkoesfi -
rient keine zehn Prozent betragen . Der Rest dient

der Stärkung des Privatüüternehmeriums , des¬

sen Rinnsale so ein Bohemiabank - Prozeß recht
eindeutig beleuchtet hat . W. Lg.

Bon Fascisten ermordet .

Wir lesen im „Aufruf " ! Der politische
Emigrant Orest Bornellr , kehrte, von Heim¬

weh getrieben , nach Italien zurück. Dieser Tage

herrschte , griff es ungehindert mit großer Schnel¬
ligkeit um sich. Eine gros,e Anrahl von gefangenen
Verbrechern , die in ihren Zellen eingeschlof¬
fen waren und Vie man nicht befreien konnte ,

sande « den Tod oder wurden erheblich ver¬

letzt . Im unteren Stockwerke eines großen Ge¬

bäudes fand man die Leiche » von 14 Personen ,
die beim Einsturz des Hauses erschlagen wurden .
Bei einem fünften Erdstoß sind viele Kin¬

der getötet worden . Die Zahl der Verletz¬
ten beträgt ungefähr 2000 . Das Dach der

Frauenabteilung des Städtischen Krankenhauses
ist eingestürzt , viele Frauen und Kinder fanden
dabei den Tod .

Die Verlustziffern übertriebe « ?

Nach New Aorker Privatmeldungen aus

Santiago de Cuba dürfte das Erdbeben bei wei¬

tem nicht so hohe Verluste an Menschenleben zur

Folge gehabt haben , wie die bisherigen Meldun¬

gen vermuten ließen . In diesen Privatmeldungen
wird die Zahl der Toten schätzungsweise mit

10, die der Verletzten mit etwa 70 angegeben .
Eine der Associated Preß übermittelte Mel¬

dung des Bürgermeisters von Santiago berich¬
tet , daß 8 Personen getöte ! und 300 verletzt wor¬

den seien .

erhielt nun die Familie Bornellis die Mittei -

lung , er habe sich im Gefängnis erhängt . Wie

jedoch einwandfrei festgestellt wurde , ist Bor -

nelli im Gefängnis zu Tode gefol¬
tert worden .

Wie die Alten sungeu ! In einer bayeri¬
schen Volksschule in Vohenstrauß hatte sich eine

nationalsozialistische Zelle gebildet . Diese Zelle
von Lausbuben betrieb Propaganda , so wie sie
es bei ihren älteren nationalsozialistischen Brü »

dern gesehen haben . Sie bedrohten einen jeden ,
der sich nicht zu ihr bekeuncn wollte mit fürch¬
terlichen Prügeln . Ein Schüler , der nicht mft -

machen wollte , wurde von ihnen regelrecht über¬

fallen und so lange mit Gummiknüppeln
bearbeitet , bis er besinnungslos
und schwerverletzt am Boden lag . Wahr¬
scheinlich wäre er ohne das rechtzeitige Dazwi¬
schentreten von Erwachsenen nicht mit dem Leben

davongekommen , aber auch so schwebte er noch
einige Zeit in Lebensgefahr . Die Anführer
dieser jugendlichen Bande , die Hitlers SA zur
Zierde gereichen würde , waren die Söhne
des protestantischen Pfarrers in

Vohenstrauß .
Entsetzliches . Schauspiel . Den Fahrgästen

des um die Mittagsstunde von B. - Le i p a gegen
Bodenbach verkehrenden Personenzuges bor sich
am Montag ein schreckliches , Schauspiel : bei der

Landauer Mühlstcinfabrik tauchte plötzlich ein

nach seiner Kleidung den vermögenden Ständen

angehöriger Mann auf , der in große » Sätzen
bipeft auf den Zug zulief und sich zwischen die
Räder stürzte . Der Lokomotivführer , der ebenso
wie zahlreiche Fahrgäste Zeuge des Schauspiels
wurde , hielt den Zug wohl sofort an , doch war
der Unglückliche bereits tot . Er hatte neben Bein¬
brüchen ' auch schwere Kopfverletzungen erlitten ,
die seinen Tod herbeiführten . Der unbekannte

Tote , der keinerlei Papiere bei sich führte , wurde
in die Leichenhalle gebracht .

Armenhäuslers Tod . Der Armenhäusler
Josef Hieke in B . - K am »itz ist im Bette da -

mrrch üstickt , daß aus dem Ofen glühende Koh¬
lenstucke gefallen waren , durch die der Fußboden
in Brand gesetzt wurde . Eine Hand des Toten
war völlig verkohlt , so daß daraus zu schließen
is^ daß der Unglückliche — vergeblich — versucht
hatte , den Brand zu löschen . .

Furchtbarer Selbstmord . Auf schreckliche
Weise hat vorgestern abend um halb 11 Uhr der

43jährige Bergarbeiter Franz M o r a w e tz aus '

Rudelsdorf be » Brüx auf dem Heimwege vom

Schacht Selbstmord begangen . Er band sich eine

Sprengpatrone um den Leib , die er mit einer

Zündschnur zur Explosion brachte . Der Körper
des Mannes wurde vollständig zerrissen . Einzelne
Körper » und Fleffchteile wurden auf das Feld
neben der Straße geschleudert , der rechte Arm

fehlte überhaupt . Gelegentlich des Absuchens der

Stelle , wo Morawetz den Selbstmord beging , fand
man gestern früh in einer Entfernung von etwa

5<s Metern den rechten Arm und ein Stück der

Zündschnur. Alle Bemühungen , die Beweggründe
dieses schrecklichen Selbstmordes aufzuklären ,
blieben bisher ergebnislos . Man nimmt an , daß
Morawetz die Tat in einem Anfall von Trübsinn
begangen hat .

Schwerer Autounsall . Aus Postelberg wird

uns berichtet : In später Nachtstunde ereignete sich
auf dcr Straße Postelberg —Laun ein schwerer Auto¬

unfall dadurch , daß der mit dem Lenker und zwei

Fichrgasten besetzte Personenwagen des Mietauto¬

besitzers Mica aus Laun in scharfem Tempo an
einen Baum ansuhr . Der Kraftwagen , der den

Baum entwurzelte , überschlug sich und schleuderte
dabei Lenker und Fahrgäste in weitem Bogen auf
daS Fell » neben dcr Straß «, wobei der Chauffeur so

schwere Verletzungen erlitt , daß er ins Krankenhaus

gebracht werden mußte , während die beiden Mit¬

fahrer sich in häuÄiche Pflege begeben konnten . Der

Wagen wurde völlig zertrümmert . Wahrscheinlich
hatte der Lenker dem Mohol zu schr zugesprochen .

Ei « tüchtiger Mann ! Die Belgrader Poli¬
zei verhaftete den Elektrotechniker Obratoviö ,
der , trotzdem er verheiratet war , mit 25 anderen

Frauen , zumeist Artistinnen und Dienstmädchen ,
am liebsten aber mit jungen Witwen , Verhält -

Halenkreuz - Skandal gegen Mo issi
muh in Men .

Wien , 3. Feber . Bei der - Aufführung ' von

„ Jedermann " im Rannmül - Theaier mit

Alexander Moiffi kam es vor und nach der Vor¬

stellung auf der Straße zu Ansammlungen von

Nationalsozialisten , die gegen Moifli demonstrie¬
ren wollten . Die Polizeiwache schritt jedoch ein

und verhaftete 13 Personeu . Im Par¬
terre deS Theaters wurde von einem Polizei¬
beamten eine Stinkbombe gefunden , die

rechtzeitig unschädlich gemacht werden konnte .

Die Vorstellung selbst verlief ohne Störung .

nisse unterhielt . Gegen Obrawvio wurden sei¬
tens seiner Verhältnisse zahlreiche Klagen ein¬
gebracht . Er wurde gerade in dem Augenblick
verhaftet , als er zu seiner 26 . Verlobungsseicr
im Häufe einer neuen Braut erschienen war .

Der Rest ist Schweigen . Aus London
wird gemeldet : Der Erste Lord der Admiralitär
teilte mit , daß man die M ü tz e des Steuermanns
des „ bl 2", einen Leinensack mit Signal¬
flaggen , wie sie von Unterseebooten verwendet
werden , sowie einen Uniformkragen ein : s
Deckoffiziers auf den Wellen treibend aufgefun¬
den habe .

Erschossen und aufgehüngt . Mit besonderem
Vorbedacht ging dieser Tcy « der Wjqhrige Bildhauer
Josef Soukup m Saaz aus dem Leben : der Men - ,
Ser in letzter Zeit zur Melancholie neigt «, legte sich
eine am Türdrückcr ftsigemacht « Schlinge um den
Hals und sch. -f- sich dann aus einem Revolver eine
Kugel in die linke Schläft . Als man ihn ausfrad .
war ci brre . tS ter .

Ehrenfest wird nicht ausgeliefert . Nach Mel¬
dungen ans Lissabon Hai die portugiesische Regierung
das Ersuchen - er österreichischen Behörden wegen
Auslieferung - es ehemaligen Direktors der Crcdit -
anstatt Ehrenfest abgelehnt , da sich das Ansuchen
auf ein mit rückwirkender Kraft erlassenes Gesetz
stützt und das Wesen der Strafhanblung , auf die sich
daS Begehren beruft , nicht derart ist , die ' Aus¬

lieferung EhrenfostS zuzuilassen .

Blutbad beim Festgelage . Bei einem von einem
New Korker Bierschmuggler veranstalteten Fest¬
gelage drangen plötzlich vier Männer in die Woh¬
nung des Gastgebers ein , richteten ein mitgedrachtes
Maschinengewehr auf die Anwesenden und eröffneten
ein Schnellfeuer . Drei Personen , unter ihnen «ine
Frau , wurden getötet ; vier erlitte » schwere Ver¬

letzungen . Di « Täter — offenbar Konkurrenten des

Bierschmugglers , — entkamen , unerkannt in einem
Auto , da sich niemand den Verbrechern entgegen -
zusteuen wagte . Die zehn Minuten später eintres -
fen - e Polizei konnte nur noch den Tatbestand fest¬
stellen .

Teure Kartoffel «. Ein Pariser Ladenbesttzer
siel einem allen Gatmeririck zum Opfer . Dcr Ge¬

schäftsinhaber wurde telephonisch von einem Herrn
angerufen , der sich namentlich als «in guter Kund «

ausgab und um di « Gefälligkeit bat , die Rechnung
für esti Paket zu begleichen ; er habe den Gegenstand ,
den das Paket enthalte , in der Nähe gekauft und aus

BeqüemlichkeitSgründen zum Laden des Angerufenen
schicken lassen . Tatsächlich wurde das Paket nach
einigen Minuten abgegeben , und der Geschäftsinhaber
bezahlte die Rechnung in Höh « von 1400 Franke ».
AlS das Paket nicht wieder abgeholt wurde , schöpfte
der Ladeninhaber Verdacht . Er öffnete die Sendung
und fand drei sorgfältig in Seidenpapier eingewickelt «
Kartoffeln .

Die Tutrnkhamon - Fund « . Der amerikanische
Forscher Howard Carter hat seine ägyptischen Tut -

enkhamon - Aurgrabungsarbeiten nach zehnjähriger
Tätigkeit beendet . Dieser Tage trafen di « letzten
TutenHamon - Fnnde im Aegyptsschen Museum in
Kairo ein . ■

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Donnerstag .

Prag : 11 : Schallplatte ». 15 . 30 : Streichquartett .
17 . 35 : Kinder musizieren . 18 . 30 : Deutsche Sen¬

dung : Lothrjng : Die gesundheitlichen Gefahren der

landwirtschaftlichen Berufsarbeit . 19 . 20 : Tschechische
Lieder . 20 . 05 : „ Konto 3E", Lustspiel . — Brünn :

12 . 85 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche Seydung :
Duesberg : „Verschwunden " , Schwank . — Mährisch -
Ostrau : 17 . 88 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Kriegsliteratur . 19 . 05 : Orchesterkonzert .
— Berlin : 21 . 15 : Dichterschicksal «. — Königsberg :
20 : Ballettmustk des 19. Jahrhunderts . — Laugen¬
berg : 20 : Tänze aus aller Well . — München : 21 . 25 :

Kammermusikstunde . — Wien : 20 . 20 : Chorkonzert.
21 . 35 : Eine Stunde bei Alfred Grünfeld .

Der Freie Radiobund in der Tschechoslo-
wakischen Republik hatte für Dienstag , den 2.

Feber nach Prag eine Sitzung seines Vorstandes
einberufen ^ in der alle aktttellen Fragen der Be¬

wegung dtskuttert und die nötigen Schritte ; >l
deren weiterem Ausbau eingeleitet wurden . Ins¬
besondere beschäftigte sich die Ätzung unter dem

Vorsitz des Obmannes Genossen Goldschmidt
mit der Einführung von Hörergemein -

chasten in den Zweigstellen , mit der Frage
des deutschen Schulrundfunks , und
mit dem deutschen Arbeiterfunk bei den verschie¬
denen tschechoslowakischen Ändern . Beschlossen
wurde unter anderem , neuerdings eine innigere
Fühlungnahme mit den tschechischen Arbeiter -
Radioamateure » zu suchen.
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Schrill klingelt « da - Telephon . Stalin fuhr
aus . ES war Morgen . Nadja stand am Telephon .
Sie schien sehr erregt zu sein.

„ Koba " , wandt « sie sich an ihren Mann , ,,c » ist
Molotow . Man hat «in « geheime Drucker «! der

Trotzkisten in der Swerdlowuniversttät und Bündel
von aufrührerischen Schriften und Abdrucken von
Lenins Testament entdeckt . "

Stalin sprang au - dem Bett .

„ Sag ihm, ich komm « sofort an den Apparat ! "

sich

Stalin , der gegenwärtig allmächtigste Mann
in Rußland , ist der Abkömmling einer Generarions »

reih « von armen Flickschustern in « inem Dörfchen
de - Kaukasus , und gründet « im Iah « 1900 in

Tiflis ein « Zweigstelle der sozialdemokratischen
Partei . AI - Lenin , beeinflußt durch da - Lesen
der Schriften Weitling - , der als der erst « Bolsche¬
wik bezeichnet wird , im Jahr « 1903 den Bolschewis¬
mus verkündet «, wurde Stalin fein Anhänger .
Schon in den ersten Jahren der Tätigkeit Lenins
und Stalins in der bolschewistischen Bewegung kam

es zwischen ihnen zu Konflikten , da Stalin nicht
Disziplin hielt , später , nach der bolschewistischen
Revolution war Lenin gegenüber Stalin , da er

ihn für di « Fortentwicklung der Revolution als

gefährlich ansah , von größt «» Mißtrauen erfüllt
und in seinem im Jahre 1923 verfaßten Testament
hat er den Genossen geraten , Stalin au - seiner
Stellung al - Volkskommissär zu entfernen . Wie
es Stalin nun doch fertiggebracht hat , sich zum

obersten Diktator auszuschwingen , wie er sich
Trotzkis entledigte und wie sein Charakterbild aus¬

sieht , das berichtet Don Lewine in « inem so¬
eben im Avalun - Verlag , Hellerau bei Dresden , er¬

schienenen Buche „ Stalin , der Mann von

Stahl " ( Preis LöO Mart , geb. 6. 50 Mark ) .
Don Lewin « soll Amerikaner und geborener Russe
sein , unS ist er unbekannt , doch soll er jahrelang
während und nach der bolschewrstischen Revolution
in Rußland g«l «bt haben und jedenfalls besitzt « r

außerordentlich gute Kenntnisse von den Vorgän¬
gen , wie auch von den im Vordergrund « stehen¬
den sowie gestandenen Personen in Rußland . Er

deckt Hintergründe und vieles bisher unbe¬
kannt « auf . Ganz im Sinne d«r Anschauungen
Lenin - und Trotzkis schildert der Autor den Be¬

herrscher Rußlands wohl als «inen Mann von be »

wundern - werter Tatkraft , aber auch als einen ,
der kalt und skrupellos über Leichen gehl, ' wobei
er überzeugt ist , daß er all «in Lenins Heilslehre
richtig versteht . Er glaubt an die Weltrevolution ,
Indessen erzeugt sein System Unterwürfigkeit ,
Sklaverei , Willkürherrschaft und all « anderen un¬

vermeidlichen Auswüchse der Diktatur . LewineS

Buch , da - für di « Geschichte des Bolschewismus
und Sowjetrußlands ein wichtige - Dokument bil¬

det , entnehmen wir mit Erlaubnis de « Berlages
folgende Leseprobe :

In jener Nacht konnte Stalin nicht schlafen .
Sein « Gesundheit hatte sich merklich verschlechtert .
Der Arzt hatte ihn vorsichtig darauf aufmerksam ge¬
macht / was di « Nhwindelanfälle und da - taub «

Gefühl in den Fingern bedeuteten . Er würde seine
Arbeit aufgcben oder sich auf den unvermeidlichen
Zusammenbruch vorbereiten müssen .

Still war es im Kremst Die Stille irritiert «
Stalin . Dor es di « g«wöhnlich « Stille der Nacht ?
Schlief jetzt auch draußen da - weit « russische Land ,
da » fünfzehn Jahre lang in den Krämpfen der
Revolution gezuckt hatte ? Schlafen Revolutionen

überhaupt ? Wachen sie aus wie Menschen ? Wie
würde «s morgen sein ? Aber gab e - überhaupt
rin Morgen ? Er traut « nicht diesen Aerzten , si«

aus
der

und Keramindustri « vorgelegten
geführten Verhandlungen

Du
denn meine Politik gegen die Bauern richtig ge¬
wesen ? "

Allerlei Heitere » und erheiternde » nur

der « Manschen Segenwatt .
Erlebt , erlauscht und gesammelt

von Gnvin I a n e t s ch e k.

Bon dem berühmten holländischen Dirigenten
Wilhelm Mengelberg erzählt man sich folgende
Geschichte: Es war in der Zeit , alt die Mitgli «.
der de » Konzertgebouw - OrchaterS , das Mengelberg
dirigierte , noch sehr schlecht bezahlt wurden . Ein « »

Tages begegnete Mengelberg auf der Straß « einem

feiner Violinisten , der auffallend elogant ist. „ Na,

Ihnen scheint eS ja gut zu gehen " , meint der Met -

ster. Sehr ernst erwidert « der Geiger : „ O, Herr

Mengelberg , Sie glauben gar nicht, wie schwer es

ist, mit dem geringen Gehalt auSzukommen! " —

„lind da - sagen Sie ? " Der Meister deutel hiebet
auf das elegame Aeußere seines Orchestermitgliedes
„ Ja , Herr Direktor , ohne Nebenverdienst wäre mir
da » nicht möglich ! D« S Morgens von 9 bis 12 habe
ich Orchesterprob «, von 12 bis 2 verkauf « ich - Zeitun¬
gen , von 2 bis 5 bin ich Dolmetscher im Amstel -
Hotel und führe di « Amerikaner herum , von 5 bis
8 bin ich Buchhalter bei einem Gewürzkrämer , rkm
8 Uhr spiele ich in Ihrem Konzert mit , um 11
Uhr tret « ich d: n Dienst im American - Hotel an .
wo ich Nachtportier bin . Auf dies « Weif « bringe ich
dal Geld zusammen, um überhaupt existieren zu
können ! " Und auf di « Frage Mengelberg - : „ Wann
schlafen Sie denn ? " antwortete der Geiger :
„ Des Morgen - bei der Prob « ! "

*

Der Geiger P. , ein sehr eingebildeter und von

eingenommener Musiker , fragt seinen Kollegen ,

waren bürgerlich « Höfling «. Eine ganz « Zeitlang ,
als «r wußte , daß er krank war , halten sie ihm ver¬
sichert , daß ihm nicht - fehl«. Und jetzt hatten sie
ihn vorsichtig gewarnt , sich in acht zu n«hmen. Hieß
da- , ihm drohte «in Schlaganfall ? Er dachte an
Lenin .

Plötzlich befand er sich auf einem Kreuzweg .
Wa - war doch seiner Revolution geschehen ? Welch «
von den vier Richtungen hatte st« «ingeschlggen ?
Er mußt « das herausfinden . Er wandt « sich nach
Osten . Aus der Dunkelheit heraus erhob sich vor
ihm ein « m«rkwürdig « Männergestalt mit Augen ,
di « sich einem bi - in die Knochen hineinbrannten ,
hochmütige Figur . Wer der Fremde grüßt « ihn
freundlich.

„ Haben Sie meine Revolution gesehen ?" fragt «
Stalin .

„ Si « ist gesund und wohl und marschiert w« it «r
zum Erfolg . Du hast auf «inrr soliden Grundlage
gebaut , als du den Sozialismus in « inem Land « er¬
bautest Du hast mein « Arbeit fortgeführt und st«
herrlich in die Höh « gebracht . Auch ich habe auf
bloßen Dielen geschlafen und Tag und Nacht für
mein Ideal gearbeitet . Ich war meiner Zeit etwas
voraus . Ich bracht « au - Byzanz die Alexandrinische

das jemals gesammelt war , und ich studiert « Plato
und Aristoteles , Josephu - und Herodot , da - mosaische
Gesetz und di « römische Rrpublik , und ich kam zu dem
Schluß , daß di « einzig weis « Regierung für daS
Bolk und nicht durch dar Boll ist Ich stürzt « di «
Bojaren . Ich entwarf «in Schulsystem . Ich über¬

nahm die gesamte Besteuerung und rottet « all « un¬
abhängigen Sekten und besonder «» Regierungsgewal »
ten au ». Ich führt « di « erste Druckpresse «in und
gründet « ein « mit der Autorität des Staates au - -
gestattet « politische Kampfpartei . Ich unterwarf di «
tatarischen Königreiche in Kasan und in der Krim
und erobert « Sibirien , so daß Rußland ein Reich
wurde , da - sich vom Schwarzen Meer bi - an di «
Grenzen der Mongolei erstreckt «, «in Reich da - jetzt
die Hände nach den Kolonialländern ausstreckt , die
der britisch « Löwe für uni aufbewahrt hat . Du
hast meine Misston de - Schreckens auf di « schlauen
Geizhälse ausgedehnt . Deine Diktatur ist ein Er¬
folg ! Die Fahne der Sowjetunion weht über der
Wieg « der Menschheit — über Asien. Das den
Westen angeht , der hat kein « Seele und wird un «
nie verstehen . "

Stalin schrak zurück . Wer war dieser mephisto¬
phelisch « Sprecher ? Sein Gesicht kam ihm bekannt
vor . Hatte er nicht sein Bild an der Wand del gro¬
ßen Kremlsaales gesehen ? . . . Wie , «r sah ja au »
wie . . . ja , gewiß . . . Iwan der Schreckliche !

Stalin schlich sich hinweg . Er wandte sich nach
Süden . Ein paar kalt « Augen , die unter der mas¬
siven Schädelrundung des Karl Marx hervorblickten ,
grüßten ihn.

„Meister " , sagte Stalin , „ich habe nach deinen
Lehren gelebt . Wo ist mein « Revolution ? Wohin
ist sie gegangen ? "

Stalin grübelte nach und versank in einen
Halbschlaf .

Statin Hat eine Vision .
Bon Do « Lewin « .

den Flötisten K. : „Wissen Sie , welcher Sprichwort
nach Ihrem Tode Berechtigung hat ? Wenn man

sagen würde , Sie sind flöten gegangen ! " — Darauf
der schlagfertige Flötist : „ O, bei Ihnen kommt das
Sprichwort schon vor dem Tode zur Anwendung .
Wenn Si « spielen , sagen di « Leute , daß Ihnen die

Ohren flöten gegangen sein müssen ! " .
*

Ein « /ung « bildhübsch« Sängerin verläßt am
Arm « ihres Kavaliers das Konzevthaus . Im Dun »
kel des Au- gangstores versucht er ihr einen Kuß
zu rauben , trifft aber statt des Mundes ihre Nasen¬
spitze. „ Eine Oktave tiefer, Herr Doktor ! " kichert
die witzige Sängerin .

*

„ Nun , wie geht ' s ? " — „ Danke ! Zeitgemäß
flötenartig ! " — Inwiefern ? " — „ Nun , ein Loch
wird zugemacht und ein anderes auf ! "

„ Du kennst jede » Dort au » meine » Schriften
auswendig " , höhnt « Marx , „ aber du verstehst keins
davon . Ich wollt « «in « Diktatur de » ProlrtariatS ,
nicht ein « für das Proletariat . Ich wollt « ei »e
Herrschaft aller Arbeiter , nicht ein « Herrschaft für
di « Arbeiter durch Berufspolitiker . Ich wollt « die

Zerstörung des Privateigentum - , um all « Merrschen
glücklich zu machen , denn wenn alle aus freien
Stücken für die Gemeinschaft arbeiten , werden sie
glücklich sein. Du hast ihnen befohlen , glücklich zu
sein ! Du hast das privat « Kapital zerstört, aber
du hast es in den Händen «ine - terroristischen Staa¬
tes konzentriert . Dein « Arbeiter sind dein « Sklaven .
Was du aufbaust , das ist kein Sozialismus , sondern
ein « asiatische Ungeheuerlichkeit .

Anstalt jedem Arbeiter , jedem Besitzlosen ein «
Stimm « in der Regierung zu geben , hast du deine
Gefängnisse und BerbannungAager mit Zehntausen .
den von ehrlichen Sozialisten gefüllt , die nicht im ge¬
ringsten daran denken , Privateigentum , Kapitalis¬
mus wi«decherzust «llen . Neunzig Prozent deiner
Bevölkerung sind Proletarier , die geheime Wahl , «ine
frei « Press « und so diel politisch « Parteien wie mög¬
lich besitzen sollten , solang « deren Programm « nicht
di « Uebergabe von Land , Industrie , Bodenschätzen
und AuÄandhandel an da » Privatkapital erstreben .

Ich sehe ein « neue Revolution , «ine wirAiche
Erhebung der Arbeiter , «ine Revolution au » eigenem
Antrieb , wie «» die war , di « im März 1917 die
zaristisch « Autokratie stürzte . Ich feh«, wie di « Mas¬
sen in einem ungeheuren Aufstand di « Fessel » deiner
Diktatur abstreifen , wie si« sich dabei di « Hyänen
de - Imperialismus und Kapitalismus vom Leibe
halten und eine echt « Sozialdemokratie erobern . , . "

„ Du bist «in Renegat . Du bist «in Verräter
am Sozialismus . Du sprichst wie der altersschwach
geworden « KautÄY " unterbrach ihn Stalin und
wandte sich nach Norden . Das vertrau re Gesicht .
LeninS , mit dem ironischen Schimmer in den Auge «,
starrt « ihn an .

„Genoss « Lenin " , sagt « Stalin , „ wohin ist deine
Revolution gegangen ? "

„ Cs ist nicht mehr mein «, es ist dein «. Du er¬

innerst dich, was ich während des Bürgerkrieges
sagte : „ Zehn bis zwanzig Jahre korrekter Beziehun¬
gen zu den Bauern , und der Sieg wird für den

ganzen Umfang der Erd « gesichert sein , selbst wenn

Bibliothek/das größte Arsen' äl ^«schlich « Wiss^ä |
da » i « mals aelammelt war . und i<k> studi «rt - mr « » « ' ontinen jwansifl bis vier ¬

zig Jahre Folterqualen durch den Terror der Wekßen
Garde . " j

„ Ja , ich erinnere mich dessen sehr gut " , ant¬
wortet « Stalin . „Ich hab « «» ja IMS in meiner
Verteidigung des Leninismus gegen Trotzki noch ein¬
mal interpretiert : Wenn wir korrekte Beziehungen
zur Bauernschaft Herstellen , wird unser Sieg — der
Sieg des Sozialismus — in zehn bi » zwanzig Iah .
ren gesichert sein. Dieser Sieg wird nicht nur ein

Sieg in der Sowjetunion, , sondern ein Sieg auf der

ganzen Erde sein . Wenn wir aber einen solchen
Sieg in dieser Zeit nicht erreichen , so wird da » «in
Zeichen sein , daß wir geschlagen sind, und daß die
Regierung der Diktatur des Proletariat » durch «ine
Regierung der terroristischen Weißen Garde ersetz :
wird , die zwanzig bi » vierzig Jahre dauert . "

„ Ganz richtig " bemerkt « Lenin .

„ Aber würde das «in « Mrderherstrllung der
Monarch ? « bedeuten ? " fragte Stalin .

„ Ja , und was für einer Monarchie ! "
„ Wann würde da - eintreten ? "

„ Da » rechn « dir selbst au » . "
„ Wir sind jetzt über dreizehn Jahre am Ruder ,

sprachst von zehn bi » zwanzig Jahren . Ist

Lohuverhandlungeu im nord -
böhmischen Baugewerbe .

Di « am Montag , den 1. Feber 1932 ,
Grund de » vom Verbände der Arbeiter in
Bau - , Stein -

Bertragsentwurfes
zeitigten keinerlei positives Ergebnis . Der von
den Gewerkschaften -vorgrlegte Vertragsentwurf
wurde in dem wichtigsten Teile — der Lohnfrage
— seitens der Unternehmer überhaupt nicht in
Verhandlung gezogen . Die Vertreter de » Arbeit -
geberbundes unterbreiteten jedoch kein « klaren
Gegenvorschläge . Dagegen stellten di « Unter¬
nehmervertreter di « ultimative Forderung , daß
erst « in Akkordvertrag abgeschlossen weicken muß ,
bevor über die Festsetzung der Stundenlöhne ver¬
handelt werden kann . Di « Bertrrter der Arbeiter -
schaft mußten ein derartiges Ansinnen , Weiche¬
feder Verhandlungslogik ins Gesicht schlägt , ab¬

lehnen . Di « Verhandlungen — bei denen die

Gegensätze der beiden Parteien wiederholt scharf
aufeinarwer stießen — wurden zeitweise sehr
heftig geführt . ES erweckt « den Anschein , als ob
man den Vertretern der Bauarbeiter zumutete ,
das herausgegeben « Lohndiktat einfach zu akzrp -
rieren . Die Vertreter d « S Arbeitgeberbundes ver -
rangten bei dieser Verhandlung , di « Vertreter der

Arbeiterschaft mögen neue Vorschläge in der

Lohnfrage erstatten , da der schriftliche Vorschlag
der Gewerkschaften in dieser Frag « für sie undis¬
kutabel sei. Diese Forderung wurde gestellt , ob¬

wohl Gegenvorschläge der Unternehmer in der

Lobnfrage überhaupt nicht gemacht wurden .
Seitens der Arbeitervertreter wurde dieser Dor .

stoß der Unternehmer zurückgewiesen . Wie sich
die Unternehmer die Regelung der Lohnfrage vor¬
stellen , geht auS einer Aeußerung des Dr . P e t -
tcra hervor : Der Kleinhanoel - inder sei um
13 . 98 Prozent gesunken und dieser Tatsache sowie
dem großen Angebot von Arbeitskräften infolge
geringer Arbeitsmöglichkeit müsse di « Arbeiter «

schäft eben Rechnung tragen . Genoss « Müller ,
der Vertreter de » Verbände » der Arbeiter in der

Bau - , Stein - und Keramindustri «, hat daS

Argument mit dem Hinweis auf den gesunkenen I

Index auf da » richtige Maß zurückgesuhrt .
Die erst « Verhandlung betreffs Abschluß

eines Lohn - und ÄrbeitsvertragrS hat nur das
eine Ergebnis gezeitigt , daß di « Parteien be¬

schlossen, dir Verhandlungen in allernächster
Zeit fortzusetzen .

Internationaler Ble. stiftkonzern . In Durch¬
führung des bereit » im Vorjahre bekannt gewor¬
denen Plane » eine - Zusammenschlusses der

KOH- J - NOOR- Bleistiftfabr : k L. & C. Hardt -
muth in Budwei » mit der A. W. Faber - Castell -
Bleistiftfabrik A. - G. in Stein und der Bleistift¬
fabrik A. - V. , vorm . Johann Faber A. - G. in

Nürnberg , wurde nunmehr zwischen den drei

genannten Firmen ein Interessengemeinschafts¬
vertrag und zwischen den beiden Firmen Faber
ein Zusammenschlußvertrag vereinbart und von

den am 30 . v. M. stattgefundenen Generalver -

sammlungen genehmigt .

8Maseuiol ! er .
Bon Bear « Holbrock ( New Jork ) .

Im Restaurant machte mich mein « Frau

auf einen Mann am Nebentisch aufmerksam .
„Sieh nur , ist er nicht der vollkommene Bohe¬
mien ? " fragt « si « mich . „Sicherlich ein Künstler ! "

E » war ein junger Mann in einer Samt¬

jacke und mit wehender Künstlerschleife . Die

interessante Blässe seines Gesicht - stand in eigen¬

artigem Gegensätze zu seinem tiefschwarzen
langen Haar . „ Schau nur , er schreibt etwa ?

nieder ", murmelte meine Frau . „ Er ist bestimm :
ein Dichter . "

Ich betrachtet « erneut den Gegenstand ihrer

Aufmerksamkeit. Er hatte : Papier und Bleistift
hervorgezogen und schrieb wütend darauf los .

Daun hielt er für einen Augenblick mne , fuhr sich
Mit der Hand über di « Augen und starrte auf di «

vor ihm stehend « Flasche mit Suppenwürze .
Schließlich zerknitterte er nut einem unterdrückten

Aufschrei der Wut das Papier , warf e - weg , nahm

seinen breikrempigen Hut und eilte von dannen .

Kaum hatte er sich entfernt , als meine ssttau
das zerknitterte Blatt Papier vom Boden aufhob
And glättete . Es trug folgende Inschrift : Lug-

klug- Keulc- Unke- Gnu- Leu- Ulk.
„ Das ergibt keinen Sinn " , bemerkte ich,

„ Das muß Lyrik jein. " Aber di « Augen memer

Frau wanderten mchenb durch den Raum uns

blieben schließlich an der Flasche Suppenwürze
haften . „Gluncke ! " r : ef sie triumphierend auS .

„ W: e ? ! " .
'

.

„ Glunckes Suppenwürze ! Weißt du denn

sicht?. Si « geben demjenigen einen Preis von

50 . 000 Dollar , der die meisten Wörter au - den

Buchstaben in dem Namen Gluncke bildet ! "

„ Ja , aber warum denn ? "
„ Darüber brauchst du dir nicht den Kops

zu zerbrechen . Bemüh « dich lieber , die fünfzig¬
tausend Dollar zu gewinnen ! "

Dies war , geneigter Leser , der Anfang
meines Zusammenbruchs . Auf bem Heimweg
bracht « ich allerlei seltsame Kehllaute hinter
meinem Kragenknopfe hervor . Mein Nachbar in

der Untergrundbahn setzte sich weg von mir : «r

argwöhnte , daß ich ein wenig um den Verstand
gekommen sei. Aber ich versuchte bloß, ein neue »
Wort zu finden, , das zur Mehrung des Ruhme -
der Suppenwürze Herrn Glunckcs beitragen sollte .

Indem wir die einzelnen Buchstaben auf
kleine Stückchen Papier schrieben und diese tüchtig
durcheinanderschüttelten, gelang es uns . em

Dutzend wortahnlicher Variationen über das

Thema Gluncks zu schaffen . Die meisten schlenen
mir der Babysprache entnommen zu sein ; ab «

meine Frau behauptete , daß sie mittelhoch¬
deutschen Ursprünge » seien .

Bald aber wandten wir un » anderen Zielen
zu . Die Aufregung de » großen Schtndler - Schud-
pasta - Wettbewerb » ließ uns Gluncke » Suppen¬
würze vergessen . Wir vernahmen die Einzelheiten
ans unserem Lautsprecher , au - dem sie zwischen
zwei Bruchstücken au » „ Tristan und Isolde " ber -

vorsickerten . Demjenigen , der die größte Zahl von

Wörtern , gebildet au » den Buchstaben de » Namen »

Schinder , einsenden würde , winkt » ein Siege »-
preis in Gestatt einer Gratisreise nach Bayreuth ,
viatürlich wurde man den Sieger nieq : mir roher

Gewalt zwingen , nach Bayreuth zu fahren : wenn

er eS vorzöge , könnt « er auch zu Hause bleiben

und sich auf feinen Lorbeeren auSruheu . Aber

in jedem Fall « würde der Name de » Sieger » an
allen Straßenecken plakatiert werden als „der¬
jenige , der die meisten Wörter auS dem Namen

Schmaler herausgrholt hat . "
Es war eine Herausforderung . Meine Frau

und ich machten uns sofort an di « Arbeit und be¬

mühten uns wochenlang im Schweiße unseres
Angesichte - . Fast zu jeder beliebigen TageS - oder

Nachtstunde konnte man unS murmeln hören :
„Schild - Rind- Hilde - Reich - Linde - Schrei - ReiS . .

Unsre Wohnung war mit Papierstückchen mit

geheimnisvollen Inschriften übersät . Noch vor

fünfzehn Jahren waren wir al » deutsche Spione
verhaftet worden .

Um ein wenig Abwechslung in die EinröNlg .
keit unsres Daseins zu bringen , arbeitete meine

Frau an einem Merkspruch für Bubblo - Seifen -
nocken ( mit nicht inehr als dreißig Buchstaben ) .
Er interessierte mich nicht besonders , da der Pre : S
bloß in einer elektrischen Waschmaschine bestand .
„Ich weiß wirklich nicht , welcher Spruch der beste
ist ", seufzte meine Frau . „ Hier sind drei Möglich¬
keiten : Bublo macht di « Wäsche rein — Bublo

macht die Wäsche fein — Wer kann ohne Bublo

sein ?' — War hältst du davon ? "

„Ausgezeichnet " , stimmte ich zsi . „ Du
brauchst nur noch „. Halleluja " am Ende hinzuzu¬
fügen und hast « inen ausgezeichneten Nigger¬
song . . Aber was mir not tut , ist eine neue ,
Variation der Buchstaben deS Wortes „Schind¬
ler " . Ich habe bis jetzt nur 37 zulammen¬
bekommen . "

Doch wir halten bereit - unsre Geisteskräfte
erschöpft . Die Such « nach neuen Buchstaben¬
zusammenstellungen lastet wie ein Alpdruck aus
mir . Sobald mem Auge auf gedruckte Buchstaben
fiel, rüttelt « ich sie ganz von selbst durcheinander .

Ich ertappte mich dabei , daß ich in den Zeitungen
Meldungen über Manchina und Japuria las , und
im Gastyau » bestellt « ich so exotische Speisen , wie

Strefbeak mit gekratenen Bartoffeln und andre .

Als es immer schlimmer wurde , schickte mich
meine Frau in « Bett und hotte den Arzt . Der
Arzt verschrieb mir vollständige Ruhe und ein¬

fache einsilbige Nahrung . „ Es ist bloß Ueberau -

strengung durch Teilnahme au diesen Wett¬

bewerben " , sagte er . „Sie haben einen geistigen
Muskelkrampf . Halten Sie all « Lautsprecher und

Zeitungen von sich fern , und Sie werden wieder

gesund werden ! "

Ich hielt mich genauesteni au d: e ärztlichen
Borschriften und erholte mich tatsächlich . Aber

c » war eine ernste Lage für mich g«wesen, und

ich hütete mich vor den Radiowettbewerven . Nur

manchmal reißt mich noch mein alter Kampfgeist
fort , und ich zahle die Purükte in einem Kreis «
zusammen oder stelle zerschnittene Portrait » von

Washington oder Hoover zusammen . Manchmal
winkt em Klavier oder ein srchSundfünfzqteiligeS
Teeservice als Siegerpreis . Ich hab « bis fetzt noch
kein Klavier und auch kein sechsundfünf,igteilige »
Tcefervice gewonnen , aber ich werbe stet » mit

ehrenvollen Erwähnungen in ver Gewmnerliste
bedacht . Einmal wurde mir sogar ein dritter Preis
zuaedacht . Er besteht auS einem herrlich auS -

aestatteten Diplom — in grünen und schwarzem
Druck mit ein - m purpurroten Siegel —- und

berechtigt den Inhaber bei Ankauf e : neS Klaviers

zu einem Preisnachlaß > .» fünfundzwanzrz
Dollar . Wer Luft hat , kann ' S ' n meinem

Trophäenzimmer besichtigen .

( Autoriiiert « Ueberjetzung von » w Herten . )
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Mordende zigeuner .
Prag , 3. Feber . Vor dem hiesigen Schwurgericht

hatten sich in zweitägiger Verhandlung vier An •

gehörig « der zwei mehrfach versippten und ver¬

schwägert «« Zigeunerfamilien Chotöticky und

Kloc wegen vielfacher Diebstähle und Ein »

b r ü ch e und einer d«r - Platte , Karl Kloc , äußer ,
dem wegen des Verbrechens des Mordes

zu verantworten . Ter Sachverhalt ist sehr einfach .

Im Sommer v. I . wurden die " Bewohner der

Wohnkolonien von HloubStin und Keji durch

zahllose freche Diebstähle beunruhigt . Als der

dort wohnhafte Steinmetz C i h l a f eines Nachts

durch ein verdächtiges Geräusch geweckt wurde und

in Hemd und Unterhosen ins Frei « lief, ' um die

vermuteten Diebe dingfest zu machen , wurde er

durch drei Schüsse niedergestreckt und starb
binnen 24 Stunden .

An « nächsten Tag « wurde ein Polizeihund
auf die Spur der flüchtigen Verbrecher gesetzt, der

di « Detektive direkt in das bei Michl « aufgeschla -

gene Zigeunerlager der zwei genannten Fami¬

lien führte , die eben in aller Eil « das Lager ab -

hrechen wollten . Karl Kloc und seine Kumpane

wurden verhaftet . In der ersten Bestürzung plau -
dert « der «ine oder ander « mehr aus , als ihm später
lieb war und so kam es nachträglich zu Widerrufen
bereits einbekannter Tatsachen . Aber die Sicherheits¬

behörden konnten sich auf Grund der Indizien «ine

ziemlich klar « Vorstellung von der Sach « machen ,

um so mehr als ihnen ein wichtiges Corpus delicti

in di « Hand fiel , nämlich eine Reisetasche , die

auf einem Weg « in Kej aufgefunden wurde / welch«
DiebSbeute enthielt und als Eigentum der Verhaft «,

ten festgestellt wurde . Auch wurden verschieden «

Kassiber aufgrfangen , welche ihre Schreiber

belasten .
Ein « ganze Unzahl von Einbrüchen und

Diebereien , di « di « Anklage den vier zur Last

legt , wird teils bestritten , teils «ingestanden .

Zigeuner pflegen grundsätzlich nur dar zu gestehen,
was ihnen direkt nachgewiesen wird , Hartnäckig

wurde di « Mordhandlung von Karl Kloc g«>

leugnet ) obwohl manch « Aussagen seiner Spieß¬

gesellen gegen ihn stehen . Die Verhandlung gestaltet «

sich nicht sehr abwechslungsreich. Das BeweiSver -

s - ihren hatte vor allem di « Aufgabe , «inen ziemlich
offenkundigen Sachverhalt durch Feststellung und

Klarlegung der Indizien zu stützen. Was den Tod

Cihlafs betrifft , so ist natürlich keine Sicherheit

darüber zu schaffen , ob der Täter bei der Tat die

Töt u ngsabsicht hätte oder nicht / vb also . Mord

oder Totschlag vorliegt . Karl Kloc selbst stellt ja

di « Tai kategorisch in Abrede . Insgesamt wurhcn

den Geschworenen e l f Schuld fragen vorgelegt, ,

bi « hinsichtlich des Karl Kloc auf Mord , bM

Totschlag lauten , außerdem auf zahlreiche D i « b-

stahlsdelikte hinsichtlich sämtlicher vier Angc -

klagten ,
Die Verhandlung zog sich bis in die Nachmit¬

tagsstunden hinein . Aus Grund des Wahrspruches
der Geschworenen, welche dir Schuldfrage auf

M o r d verneinten , dagegen den Tatbestand des Tot¬

schlages mit Stimmeneinheit bejahten , verurteilte

der Gerichtshof unter Vorsitz des OGR . Sykorä
den Hauptangeklagten Karl Kloc zu sechs Iah - ,

ren schtveren Kerkers , die Mitangeklagten , die des

Verbrechens des Diebstahls für schuldig erkannt

wurden , erhielten schwere nnd verschärfte Kerker ,

' trafen von zwei Jahren , zehn und sechs Monaten .

rd

Unterbrechung des 8insa-Prozesies .
Kinka in Berwahrungshaft.

Eger , 3. Felber . Im Kinka- Prozeß kam es zu

einer einwöchigen Unterbrechung des Der -

fahrens infolge Ablebens der Mutter des Ver¬

teidigers , der durch diesen Trauerfall in seiner Tätig¬

keit behindert ist . Auf Antrag des öffentlichen An¬

klägers wurde Kinka , der sich bisher aus freiem Fuß

befand , in H a s t genommen . Das Gericht begründet

diese . Maßnahme mit Kollusionsgefahr , da

di « Möglichkeit bestehe ^ daß Zinka auf die Zeugen

Einfluß zu nehmen versuchen werd « . Dos End « der

Prozesses ist nicht vor Ende nächster Woche zu er -

warten .

Kunst und Wissen

„ Die Entführung aus dem Serail " , W. A

Mozarts gefühlsreichst « Oper , gab vorgestern >n

einer - echt mäßigen und oft . zum Wit ^ vruck » he »«

aus fordernden Aufführung Fr . Käthe Walter vom

bcsi . sLen. LapPeSche. uer tu Darmstadt rb. stm. rl7 Ee -

lcgenhtst ibren Anspruch ' ns' ras Fach einer ersten

KoloratürsäüKrin am Prager Deutschen Theater

probegastspielweise geltend zu machen . Sie sang

die Kon st a o. j «, eine der heikelsten großen Kolo -

raturpgikien der gesamten Operüliterafur . Ich will

von voriiher «in feststellen , daß di « Sängerin für das

Fach , in dem sie gastierte , nicht ausreicht . Ihr «

Koloratur ist nicht flüssig genug , di « hohen Kopftönc

klingen stumpf , die Reinheit der Intonation läßt

oft zu wünschen übrig . Diesen gesangstechnikchen
Mängeln der . Künstlerin steht di « Tugend der Musi¬
kalität und änSdrucksvöllen Spieles gegenüber Sollte

ihr « Verwendung ^ in ^ inem anderen , bescheideneren

Fache beabsichtigt' fein, dann hätte man si « uns wohl

auch in einer entsprechenden anderen Aufgabe prä¬
sentieren müssen . Allerdings wird auch in einer

Parti « deS Koloratursouhrettenfaches über di « ge -
sangstechnischen Mängel Fr . Walters nicht hin¬
wegzuhören sein . — MS Blondchen versuchte sich
in dieser Aufführung zum erstenmal Frl . Lot »

Schönauer . Ihre musikalische Sicherheit , ihre
reiche stimmlich « Begabung und ihr « bcdeutenoe

. schauspielerisch « Kunst kamen auch in dieser Rolle

vorzüglich zur Geltung . Aber im Stile Mozarts
wird sich die jung «, strebsam « Künstlerin noch zu -
rechtftnde ». müssen . . Dazu wird vor allem gehören ,
daß sie tonlich weniger aufträgt , wentger dramatisch
akzentuiert und der gebundenen Singweise tunlichst

Rechnung trägt , leichter und unbeschwerter also
singt . . E. I .

"

Hans Walter SAßkiud , der begabt « Pianist , gibt

zugunsten deS „ Atus " am 4. Feber 1982 im Mo¬

zarteum , abendS 8 Uhr , ein Konzert . Am Pro -

grämm : Bach , Beethoven , Alban Berg , Debussy, '

Mellesz , Schulhofs , Toch, Süßkind . - Kartenvorver -

käuf bei Truchlak , Metzler und im Mozarteum .

Deutsch « Musikakabemie . II . interner Wend ,
heut « , um halb 8 Uhr abends im , Saal « des

Lyzeums , Prag ll . , Charvatövä , 5. Werke für Ge -

sang , Violine , Horn , Posaun « und Klavier . Ein -
tritt 5 und 8 X.

„ Madame L' Archiduc " , Operette von Jacques
Offenbach , wird in der Neubearbeitung von Karl
Kraus vorbereitet ; ferner bas Schauspiel „ Der
Marquis von Keith " von Wedekind und die
Kriminalko - mödie „ Kopf in der Schlinge " von

John Bradley .
Spielplan de « Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 7 Uhr : „ Kabale und Liebe " ,
Schauspiel von- Schiller . ( 98 —I . ) — Freitag , 8 Uhr :
„ Der Tartuffe " . ( 94 —ll . ) — Samstag , halb
8 Uhr : Neueinstudiert : „ Don Giovanni " , Oper
von Mozart . ( 95 —III . ) — Sonntag , 7. 30 Uhr :
„ A« stern und heute " , Schauspiel von Christa
Wlnsloe . ( 96 —IV . ) — Montag, ' 8 Uhr : „ D e r

Tartuffe " . ( 97 —1 . )

Spielplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag ,
8 Uhr : „ N i n a", Komödie von Bruno Frank . ( Ab. ) ,
— SamStag , 7. 30 Uhr : „ Diktatur der

Frauen " . — Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
^ J n t i mitäten " . ( Ab. ) Abends 7. 30 Uhr :

„ Professor Bernhardt " , Komödie von

Schnitzler . ( Ab. )

Voranzeige !
Samstag , den 13 . Feber , von halb 8 bis
10 Uhr,
Sonntag , den 14 . Feber , von 1v bis halb
1 Uhr

WodKnendsdiulc
Thema :

Geographische streifzflge .

Lehrer : Genoss « Dr . Emil Franzel .
Ort : Heim der S . I . II . im Souterrain

des Odborovy dum ( PerStyn ) .

Teilnehmcrbeitraq : 3 A für Mitgl «der ,

5 K für andere , Arbeitslose frei .
Landkarten müssen nicht mitgebracht wer¬

den , da die nötigen Karten im Lichtb ld

gezeigt werden .

MN - Spiel • Köroeroflm
Dir Askö- Mcistcrschasten im Eissport . Di « Ar -

' beiter -Kunstlaufineisterfchasten wurden Samstag oder

vielmehr Sonntag um halb 1 Uhr früh aus der

Wiener Kunsteisbahn Engelmann beendet . Der Eis¬

sport wurde im Askö erst vor zwei Jahren ausge¬
nommen . Gerade in diesem Sportzweig lassen sich
besondere Leistungen nicht im Handumdrehen erzielen .
Bei besseren Trainingsmöglichkeiten — in dieser Sai¬

son standen nur ungefähr 20 Trainingsabend « zur

Verfügung — wird sicher noch mehr zu erreichen sein

als diesmal ; trotzdem war bei den Läufern wie bei

den Läuferinnen gegenüber dem Vorjahre ein bes¬

seres Können sestzustellen . Die Endergebnisse sind :

Kunstlaufen der Mnäner : 1. Fleischmann ( WAT. )

240. 6, 2. Uher ( WAT. ) 220. 4; Frauen . Ronay ( ZV. )

186 , 2. Polatschek ( WAT. ) 97 ; Paarlaufen : . 1. Sch en -

kirz —Trimmel im Alleingang ; Tanzbewerb : 1. Ada -

metz —Kupetz ( WAT. ) 21. 9. — Gleichzeitig wurden

zwei Bewerb « um die Schnellaufmeisterschaftenüber

500 . und 1500 Meter ausgetragen , die beidemal von

Paß ( PAT. ) in 57 . 5 Sek . bezw. 3 : 06 . 8 Min . ge¬

wonnen wurden .

Wiener Arbeiterfußball . Der Sonntag war bei

den Arbeiterfußballern mit einer Ausnahme mit

Freundschaftsspielen ausgefüllt . Bon zehn Liga¬

mannschaften blieben nur drei siegreich . Di « Ergeb ;

nisse : Feuerwehr gegen Ostbahn Simmering 3 : 1

lk : 0) , Red Star gegen Rekord - Kicker 10 : l ( 7 : 0 ) ,

Gaswerk St . Beit gegen Winkler u. Schindler 4 : 0

<0: 0) , Maritntal geg . Phönix Schwechat 2 : 1 ( 1: 1) ,

Liesing gegen Rudolfshügrl 3 : 2 ( 2: 2) , Helfort gegen

Dir ins 2 : 2 ( 0: 1) , Meidling gegen Gerngroß 2 : 8

( 0 : fl), E- Werk gegen Union 14 1 : 1 ( 0 : 0 ) , Ger¬

mania Favoriten - gegen Floridsdorf 3 : 8 ( 0 : 2 ) ,

Deutsche sozialdemokratische Bezirke
orgaaifatio « Prag .

Heute , Donnerstag , 4. Feber acht Uhr
abends findet im Gewerk fthaftshauie
( Perstyn ) im neuen Heim der soziali¬
stischen Studenten ( Eingang von der

Bartolomejska , im Souterain ) eine Sil -

! Bezirksoertretung
mit wichtiger politischer Tagesordnung
statt . Vorher um ' 7 Uhr ist pipo
Sitzung der

! Brzirkoexekatioe .

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder zu
diesen Ätzungen ist notwendig .

Der Bezirksvertrauensmann :
Schönfelder .

Line der lebenden Statuetten aus „ Ronny “ ,
- der KAlm&n- Operette der Ufa
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Phäuizia gegen Nord - Wien 2 : 0 ( 1 : 0 ) ; Meisterschaft ,
1. Klass «, Gruppe Süd : Felten gegen Donau 2 : 1

( 0 : 0 ) ; Freundschaftsspiel «: Germania Rudolfsheim
gegen Landstraßer Sportfreunde 3 : 3 ( 2 : 1) , Techni¬

sche Union gegen Jndustrieangestellte 6 : 1 ( 2 : 0 ) .

Zentralverein gegen Stab 2 : 3 ( 1 : 1 ) , Hochstädt geg .

Arbeiterbildungsverein 3 : 1 ( 1 : 0 ) , Donaufeld gegen
Dakuüm 5 : 2 ( 2. 0) , Olympia Simmering gegen

Favoritener AC. 4 : 1 ( 2 : 1 ) .

Ueberraschung In der Sachsen-Fußballmeisterschaft .
Die Runde der drei letzten Anwärter auf di « Sachsen -

Fußballmeisterschaft hat mit einem 4 : 4- Ergebnis
zwischen Riesa und Niederhaßlau ( Erzg birg «)

begonnen . Niederhaßlau , das allgemein als Sieger
erwartet " wurde , führt « bereits mit 3 : 1 , dann kam

RftsaS Sturm in ausgezeichnete Form und schaffte
den Ausgleich .

Dresden - Stadt gegen Dresden - Land 4 : 4 ( 2 : 1 ) .
Tas Spiet , das zugunsten dcr Winterhilfe der Ar¬

beiterwohlfahrt stattfand , stellt « an alle Spieler ung « .

heurr Anforderungen durch die schlechten Platzverhält -
niste . ' Die Stadtleut « hatten in dcr ersten Halbzeit
ein kleines Plus voraus . , Ter Tormann der Land -

mannschafl war ein Meister seines Faches und konnte

manch « Chance der Städter durch entschlossenes Han¬

deln' zunichte machen .

Obersprockhövel wieder westdeutscher Meister . Ter

Titelverteidiger . . . von Rheinland - Westfalen schlug
Wanne 5- t 1 ( 2 : 1 ) . Mannes Niederlage ist in die¬

ser Höhe . Vicht verdient . .
1

,

Kickers Ludwigshafen am Rhein wurde Meist «
von Baden - Pfalz . Tas Endspiel bracht « die über¬

raschende 1 : 3 - Rieder lag « deS alten Meisters Hags -

seld , der . bereits zur Paus « mit 0 : 1 im Nachteil

war .

Bürgerlicher Sport .

Der kann «S sich leiste «! Gras Szechenyi , der

ungarische, ' Generalkonsul in New Jork , hat sich be¬

reit erklär : , um die Teilnahme der ungarischen
Schwimmer und . Wasserballer an den Olympischen

Spielen , jn Los Angeles zu ermöglichen , alle , in

Amerika entstehenden Unkosten aus eigenen Mitteln

zu bestreiten . Er kann sich das leisten , denn seine

Frau ist nämlich «ine Tochter des amerikanischen
Multimillionärs Vanderbildt .

Thunberg gemaßregelt . Aus Helsinki meldet

man,s dpß dcr finnische Eislaufvcrbavd Clas Thun -

berg,f2r Äcn Rest dieser Saison disqualifiziert hat .

Als Grund wird angegeben , daß Thunberg sich wei¬

gert , in Lake Placid an den Start zu gehen , ferner
wird ihm vorgehallen , Insubordination und Unzu¬

verlässigkeit gegenüber dem Verband an den Tag ge¬

legt zu haben . Hinzu kommt aber noch etwas an¬

deres , was . weniger bekannt sein dürfte . ThunbergS

Weigerung , in Lake Placid zu starten , soll finanziell «

Hintergründe gehabt hoben . Wie verlautet , hat das

finnische Olympisch « Komitee 800 Dollar für Thun¬

berg ausiperfen wollen , doch keine Gegenliebe gefun¬

den , denn Thunberg soll «in « viel größer « Summ «

gefordert haben .

Vrüqelftrase .
Mangelnd « Selbstzucht , mangelnd « Intelligenz ,

mangelnd « Geduld , mangelnde Würde — das sind

di « vier Ecksteine , auf denen das Prügrlsystem ruht .

*

Schläge rufe « di « Tugenden d«S Sklaven , nicht

die des freien Menschen hervor .

Welche kochende Bitterkeit und Rachgier , welche

hündisch kriechend « Schmeichelei rvft nicht dir kör¬

perliche Züchtigung hervor ! Sie macht den Feigen

feiger , den Trotzigen trotziger , den Harte » härter .

Sie stärkt die beiden Gefühle » die dir Warzeln von

fast allem Bösen in der Welt find , Haß nnd Furcht !
Und solange Schläge Erziehung genannt werdru ,

werden diese beide » Gefühl « immer dir Menschen be¬

herrschen !
*

Solange das Wort Schläge in einem Hans « über¬

haupt grnannt wird , kann cs bei de » Kindern kein «

volle Ehrlichkeit geben . Und solange Haus und

Schule diese Erziehungsmittel gebrauchen , wird in

dem Kind « selbst di « Brutalität auf Kosten der

Humanität entwickelt . Das Kind wendet gegen

Tier «, jüngere Geschwister , Kameraden di « Methode

au , die man ihm gegenüber anwendet , und mit der¬

selben Begründung , daß „Schlimmheit " mit

Schläge » kuriert werden , müsse . Ellen Key .

Literatur

Otfried von Haustein : „ Im Reich « des goldene - ,
Drachen . " Safari - Verlag , Berlin W 57. ( Prei »
3 RM. , Ganzl . 4. 50 RM. ) Otfried von Haustein , ein
beliebter Abenteuerschriststeller , hat sein im Safari -
Vevlag , Berlin , erschienenes Wer ! „ Im Reiche d s

goldenen Drachen " ganz auf Spannung und Hand¬

lung aufgebaut . . Das Buch berichtet von den Erlen

nisten zweier Forscher aus ' einer Reise durch China .
Bei ihren Kreuz - und Qucrfahrten durch das Land
der Mitte , das seit undenklichen Zeiten als stäucigcc
Herd des Aufruhrs und der Unsicherheit gilt und gc -
rade jetzt wieder durch den chinesisch - japanischen Kon¬

flikt imMittelpunkt des Interesses der ganzen Welt

sicht , crttben die beiden di « unerhörtesten Abenteuer .

Die beidmi , ein Deutscher und «in Spanier , eile »
allein durch ein Labyrinth von Wüsten , Steppen und

Gebirgen , über reißende Flüsse hinweg und durch

uiüvegsame Schluchten , bis sie das Ziel ihrer Wan -

derüng erreichen . Viel Neues lernen sie dabei . ken¬
nen . Dir schroffsten Gegensätze finden sie hier ver¬

einigt . ' Aus der einen Seit « volkreich « Städte , die
das Erbe einer jahrtausendalten Kultur angetreten
haben , auf der anderen Seite noch völlig unerschlos -
jenes , von keinem Europäer berührtes Gebier , wel¬

ches nur von wilden barbarffchen Stämmen bewohnt
wird . U«bcrall aber tritt ihnen asiatische Mentalität

entgegen , die für den Europäer stets unverständlich ,
rätselhaft bieiben wird : : Wer Abenteurerliterotur

liebt , wird an diesem Buch Gefallen finden .

Sjur Lothe : „ Millionen im Retz . " Roman .

Universitas , Deutsche Berlags - A. - G. , Berlin W 50.

( Preis 8. 80 M. , Leinen 4. 80 M. ) Ein interestanttr
Fall : Ein Mann der Praxis , ein großer , norwegi¬
scher SchiffSreeder , erzählt di « Geschichte seines Unter¬

nehmens in Romanfprm einfach sind schlicht, zugleich
aber packend und spannend . ' Es ist bk Geschichte
«ineS Einfachen Jungen , der von der Pike auf in einem

großen Schiffahrt - - und Heringsfangsunternehmen
lernt und es schließlich bis zum Chef der Firma

bringt . Wir hören von einer norwegischen kleinen

Stadt , die von Schiffsfrachten und Aeringsfang lebt .

Dir Erlebnisse der Fischer , die Technik der HeringS -
fangS sind ebenso treffend geschildert , wie die Ge-

schäftsgebärnng einer derartigen Firma Besonders

interessant aber ist das Buch dadurch , daß cs zum
großen Teil während d" s Krieges spielt . Wir er¬

fahren hier von einer Seite deS Krieges , die uns

bisher fast unbekannt geblieben ist : englische und

deutsche Auftäufer überschwemmen die Stadt , am

Heringe aufzukaufen . Di « Deutschen weil sie sie

brauchen , die Engländer , damit sie die Deutschen nicht

bekommen . Es setzt «in « unerhörte Haust « in Serin

gen «in ; ein Rausch des Verdienens der an den Tau¬

mel der deutschen Inflation erinnert , erfaßt die bis

dahin friedlich « nnd einfache kleine Stadt Ein un¬

gewöhnlich farbiges , lebenswahres Buch .

Sonntag , den 7. Feber , läuft im W r a n -
U r a n i a - K i n o als

Sondervorfiihrung
der Sozialistischen Jugend Prag

der Film

„Gittgas 8ber Berlin "

nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Peter
Martin Lampe ! .

Beginn halb 2 Uhr . — Kartenvorverkauf bei

- Optiker Deutsch , Palais „ Koruna " , Wol -

f « r t „Gec" , B a r t o s ch, „Sozialdemokrat " ,
und allen Jugendfunktionären .
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